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Trin.

W. Wertheim G. m. b. H.

,11 einem von Orientalen geleiteten Waarenhaus will Don

Manuel, Schillers Prinz von Messina, Seide und Wolle,
Schuhe und Schleier, Blumen und Edelsteinschmuck einkaufen.
Alles im selben Laden? Das dünkte den deutschen Schüler un-

glaublich; wäre auch von dem französischennoch in der Lenzzeit
des Bürgerkönigthumesnur als der verzeihliche Jrrthum eines

Schwärmers hingenommen worden.Vald nach Fieschis, des Kor-

·sen,Attentat aquouisPhilippe wurde derBazar Laville de Paris

xeröffneizund die Zeitungmacher (die noch«nicht ahnten, welches
Heil ihnen da dämmere)bespötteitendenNiesenköter,neben dem

die älteren Geschäftshäuset, Le Petit samt-Thomas Und Le Pauvre

Diab1e, nur noch wie Zwetgbulldoggen, wie kleine Kläffer wirken

würden. Das war derAnfang. EngländerundAmerikanerhatten
schonWaarenhäuser,als, 1855, das Magasin du Louer entstand.

Dann kam Voucicaut. Jn heller Nacht erzählte,vor Sebastopol,
dem Kapitän VruneteinwackererVootsmann, der größteSchmerz
seines Lebens sei gewesen, daß ein jüngererVruder,derjetztschon
durchs Steuermannsexamen gelotst seinkönnte,unter die elenden
scalicots gegangen sei. Dieser aus der Art geschiagene Bruder war

Voucicaut, der Gründer des Waarenhauses Au Bon Marche. Jhm
folgten Printemps- samaritaine und deren Geschwister-;und die aus

Paris Heimkehrenden berichteten, unter einem Dach könne man

dortMöbel undZahnbürsten,Stiefel und Chokolade,Ballkleider
und Schlittschuhe einhandeln. JedeWaare billiger als bisherim

7
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Sondergeschäft.»Nichts gegenEhicago. Bei Siegel, Eooper se Co.

gabs, außerGemüse,Kohle, Kleidungstücken,Gebäck,Hausrath,
Stoffen allerArt,lebendeRinder,Hunde,Rennpferde,eine Bade-

anstalt, einen Frlsirs undRasirladem einVankbureau, ein Post-
amt, einReftaurant, einen Raum sürKleinkinderbewahrungund

einen für Gesindevermiethung, einen Kunstsalom einen Lesesaal
mit Riesenbibliothek und ganzen Ballen gedruckter Oessentlicher
Meinung aus aller Herren Ländern ; sogar eine Klinik. Deutsch-
land sah diese Entwickelung erst deutlich,als,1885,3olas Roman
» Au bonheur des dames« erschienen war. Besseres istüberLeib und

Seele-, Vortheil und Gefahr des Waarenhauses bis heute noch-
nicht gesagt worden. Der Homer von Medan zeigt uns den von

derungeheurenHöllenmaschinezerstampftenKleinhändlerBaudu,
der sich in seiner luftlosen Höhle, unter den verstaubten, aus der
Mode gedrängtenStosfen, als den beinaheschonletzten,,reellen«
Händler fühlt, und den bärtigenVater Vom-ras, dem Mouret, der

Waarenhausbesitzer, eine aus Schirmen und Stöcken gethürmte
Pyramide neben das vereinsamte »Vranchegeschäft«stellt; zeigt
das Entstehen und die Bewährung der äcole du brutaletdu colossai

dans Ia science de Petalage und vergißt in den leuchtendenFresken
nichtdas winzigsteTheilchendesGeschäftsbetriebes.DerMeister-
roman wirkte stärkerund weiterhin als Eoffignons »Cou1isses de

la mode-s, Matajas »Großmagazin und Kleinhandel«, Ma-

roussems » Les Magasins tels qu’ils sont«. Wer ihn gelesen hatte,et-
kannte das Ziel der neuen Handelswege. Mit großemKapital

sollen, nicht mehr vom vertheuernden Zwischenhändler,sondern
unmittelbar vom Hersteller, großeWaarenmengen bezogen, bar

bezahlt, in weiten, hellen, hübscheingerichteten Räumen (mit
breiten, hohen Schaufenstern) ausgestellt und, nur gegen Bar-

zahlung, verkauft werden. Geringere Spesen (Foville hat sie für
die Kleinen auf 41, für die Großen auf 13 Prozent der Umsatz-
summe geschätzt);günstigere Einkaufsbedingungen (wei1 mehr,
weil vom Produzenten, weil von behenderen Leuten eingekauft
und bar bezahlt wird) ; trotz allem Prunksind auch Miethzins und

Regiekosten, imVerhältniß zumUmsatz, geringer als beimKleimi

händler.Villiger ist selbst-derTransport(weil die Waaren nicht,
wie sonst, an viele Firmen zu vertheilen sind).und derganzeAufs
wand sieht gewaltiger aus, als ihn, immerim VerhältnißzumUms
satz, die Rechnung findet. Der Kunde, der den kleinen Lieferan-

«

ten meist Monate, manchmal Jahre lang warten läßt,bezahlt im

DI-
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Waarenhause sofort ; die Abtheilungchefs können aus lange Frist
hinaus disponiren, den einzelnen Industrien die Wege, die Preise
vorschreiben, die Mode so biegen und kneten, daß sie ihrem Ge-

schäftsvortheildient, und mit den Nestem den Ladenhütern, die
den Kleinen denSchlaf rauben, nochAusverkäufe anrichten, die

das Kundenheer mitTrompetengeschmetter insLager locken. Als

Zolas Roman erschien, zahlte Frankreich in jedem Jahr den

Zwischenhändlerneinen Tribut von 7V2MilliardenFrancsz kam

auf je zehn Köpfe ein Handelsvermittler; hatte Lexis berechnet,
daß es inVreslau für eineNachfrage, die in ungefähr 250Läden

bequem zu befriedigen gewesen wäre, 579 gab ; hatten Mill und

Nogers,Noscher und Lagarde längst das Elend eines Zustandes
beseufzt, der die Zahl der Händler weit über das Bedürfniß der

Käufer hinaus mehre. Und diese kribbelnde Konkurrenz führte
nicht etwa zur Herabsetzung derLadenpreise, sondern verringerte
nur den Gewinntheildes Herstellers Derwurde von allen Seiten

unterboten und mußte sich drum mit kleinerem Nutzen begnügen;
den hilflosen LadenkundenaberhieltderDetaillistenringdiePreise
aufeinerihm»gel«echt«scheinendensöheundließsichvonschüchters
nemVedenken niemals vor fünfzig-sbis hundertprozentigemsus
schlag warnen.DerDrang nach dersusammenfassung allerKräfte,
nach Centralisirung, Kartellirung, Syndizirung mußte auch im

Waarenhandel fühlbarwerdenund ausschmerzendenWehen die

Niesenbazars gebären. Die Zeitstimmung lehrte, wie viel der

Händler durch den Großbetriebzu ersparen vermag; wie er, der

allzu lange der Konjunkturmachereieinzelner Industrien und den

Modelaunen der Kundschaftmachtlosausgeliefertwar, aufPros
duzenten und Käufer beherrschenden Einfluß gewinnen könne;
und da ein paar schlaue Männer, ohne Zagen und Zittern, keck

den neuen Weg beschritten hatten, folgten bald viele, ohne Er-

röthen, ihrer-Spur. Ohne Angst auch vor den Generalkosten. Die

sollen für den Bon Marchå schon im Jahr 1887 ungefähr 36 Mil-

lionen betragenhaben (5alleinfürReklame);aberVoucicauthatte
tausend kleine Geschäfte verdrängt und die Umsatzziffer überall
eine Höhe erklettert, vor der dem wildestenBörfenjobber schwind-
lig geworden wäre. Doch sie stieg noch höher; im Jahr 1898

warens im Bon Marchå 180, im Louvre 145 Millionen Francs.
An dieses Jahres SchwellewarMesselsWunderbaufürdas

Waarenhaus A. Wertheim fertig geworden. Solches hatte selbst
Zolasv jungerBaumeister nicht erträumt, derMourets Kaufhaus

7.
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in einen Glaskasten umwandelte. So sah auch nicht derBezirkss
bazar aus, in den Bellamys Edith (in dem berühmten Roman

»Look1·ngbackward«) den aus hundertjährigem Schlummer Er-

wachten führt. Die herrlichste Vereinung von Kraft und Grazie;
der schönsteZweckbauim neuenVerlinz ein Märchenreichund eine

Kathedrale für die Kauflust. Die deutsche Hauptstadt hatte schon
achtJahre zuvor einWaarenhaus modern style gehabt: den Kaiser-
bazar am Werderschen Markt. Als er mit Hymnen festlich be-

leuchteter und befeuchteter Schreiber eröffnet worden war, sprach
der weiseRudolf Hertzog: »Den Bazar fürchte ich nicht; aber den
Ausverkauf, in den er enden muß.« Das Ende kam rasch. Nun

wars vergessen. Alles Gespött über die »Ramschs und Pofelbas
zare« im Osten, über Wertheims ruppige Jahrmarktsherrlichkeit
an der Mauerstraßez die Anklageschriften von Beurdeley und

Druckerz das Gestöhn des Kleinhandels und der insWaarenhaus
vermietheten, von hundert Gefahren umlauertenMädchem ver-

gessen. Der bunte Glanz überfunkeltesogar die wehe Erinnerung
an die grüne Bluse, die nach dem ersten Regen die Farbe ver-

ändert, an das Spielzeug, das der Weihnachtbaum überlebt

hatte, an Karlchens Sammetanzug,dessen Rähte auf dem ersten
Spazirgange geplatzt waren. Plusquampersektuml Hier ist ein

Wunder: glaubetnur! Glaubet, daß die Waaren mindestens eben

so gut sind wie bei Hertzog, Gerson, Jordan, Grünfeld (selbstSo-
zialdemokraten schreiben es) und daß Jhr (was auch nicht un-

wichtig ist) für eine Tasse Kaffee mit Torte und Schlagsahne nur

vierzig Pfennige zu zahlen brauchet. Und wem danken wir diese
Wonnen? Vier Brüdern, deren Vater schon inRostock ein«-Waa-

renhäuschen hatte. Vombenkerls!- »Weil sie wittern, wo was zu

erhamstern ist? Diese vier Juden haben ihr Hordenzelt an der

Spree aufgeschlagen; sie entziehen, wie anmaßendeRüsterndem

niederen Gesträuch,unzähligen mittleren und kleinen Händlern
den Lebenssaft, saugen, mit den Rüsseln ihrer schwindethaften Re-

klamekunst, die Kundschait ganzerStadtviertel auf,vernichten die

Existenzbasis zahlloser Familien, die sichgestern noch ruhig und

friedlich nährten: und schlafen dennochsichersosanft, als hättensie
niemals ein Wässerchen getrübt« Auch solche Stimmen waren

noch hörbar-.Richt lange. Wertheim inserirte in nie erschallte-m
Umfang: und durfte deshalb triumphiren. ZweiJahre lang ein-

s-1m. Dann kam Tietz Germann aus München; Leonhard blieb

in Köln). Auch in die Leipziger Straße, auf das Grundstück des
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alten Konzerthauses, wo die berlinische Mittelbourgeoisie einst
derMusik Bilses ge’auschtund bei Vier, Butterbrot und Strick-

zeug die ehrbareAnnäherunganheirathreifeTöchtererlaubthatie,
baute er aus Sandstein, Eisen und Glas eine mächtigragende
Zwingburg Viel häßlicher,aber viel pompöserals Wertheimsz
von Schlauheit, die ernster Kunstgeistnicht hemmte, ersonnen. Die

ganze Front ein Schaufenster; goldig glänzendeGitter, steinerne
Riesen, Marmorstuck, bronzeneThiere und künstlichnachgestüms
perte Pflanzen schmeichelten dem an Protzigen Hausschmuck ge-

wöhnten Sinn der Berliner; und zwei Springbrunnen, diePars
fums und Eistränkc spendeten,wurden aus verziicktenAugenbes
staunt. ,,2500 VerkäUfer (Mädchen und Männer); 500 Haus-
dienerz 50Radfahrerz 12 Automobilgepäckwagcn.Eine Stunde

nach dem Einkauf wird das Packet dem Käufer umsonst ins Haus
geliefert; Jede Waare wird zum vollen Einkaufspreis zurückge-
nommen. Die Expedition ist dem Muster der Reichspost bis ins

Kleinste nachgebildct.« Solche Wundermären las man täglich.
Und der Besitzer verhieß den zur Eröffnung Geladenen nicht nur

die Befruchtung der Industrie, sondern auch die Rettung der

Landwirthschaft (durch den Massenabsatz von Konserven). Als

dieser Heilsvcrheißungletzter Ton verklungen war, wurde jedem
GasteinTietz-Walzer auf den Heimweg mitgegeben.Dienächsten
Annoncen trugen die Ueberschriften: »Wir treffen uns bei der

Sodafontaine ! « « Sie (die Konkurrenten) tanzen uns nach ! « Mel-

deten auch,daßHerrTietz, » derMehrheitseinesPersonals wegen«,

anFeiertagen derJudenheitseinHaus der Kundschaftnicht öffne.
Selbst ein unbefangener, freier Geist; aber die Mehrheit des Per-

sonais . . . Jrgendwie mußte der Sturmangriff abgewehrt wer-

den.MitdenWaffen des Eindringlings2Wertheim war damals

schonfeinDie nobleKundschaft fing an,das verrufene Gelände,
wo sie sonst nur »für die Leute« Weihnachtgeschenke eingekauft
hatte, vorsichtig abzutastem und merkte bald, daß dort nicht nur

Lippenpotnade,Ondulireisenund Stecknadeln,sondernauchValls
blumen,EnglischcsSilber,ModcllhütebesterSorte zu haben seien.
Doch diese Plänkeldamen wirkten für den Nimbus mehr als für
die Kassedes Hauses-Durste der-Kluge demungestümenArminius
Tietz den Massenstrom der Kleinkundschaft überlassen,der dann

vielleicht nie wiederins alte Bett zurückzuleitenwar? Undenkbar.

Wertheimannoncirt: »JnsämmtlichenAbtheilungenExtra-Ber-
kauf zu außerordentlichherabgesetztenPreisen.Da wir einen der-
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artigen ExtrasVerkaufvon neuen Waaren niemals wieder bieten

werden, so können wir diese Gelegenheit zum Einkan besonders
empfehlen.«Der alte, liebeTon aus der Rosenthaletstraße.Doch:
erlaubt ist, was gefällt.Bald tragen selige Frauen und Jungfern
die frohe Botschaft von Fabelpreisen umher. Ein Dutzend Küchen-
handtücher: drei Mark ; eine Stahluhr mit Garantieschein: vier;
ein Damenhemd mit Spitzen: anderthalb ; ein Nerzcolliermit Kon
und drei Schweifem acht Mark und eine halbe; eine Büchsemit

jungen Schoten: vierzig Pfennige. Solche Freudenpostmußteder

Weibheit aller Stände das Blut hitzen.Das irgendwo Errassbare
wird gesäckelt.Aufinsbillige Land!DerHausherrdarsnichtwider-
sprechen. Nie kehrt solche Gelegenheit ja zurück.Enthaltsamkeit
wäre hier blöde Verschwendung Unsere Dowlaslaken werden

schon recht dünn und Annemarie braucht für den Winter allerlei

Warmes.Weshalb heute nichtwohlfeil, für ’nen Pfefferling, kau-

fen,wasman nach zwei,dreiMonaten viel theurer bezahlen müßte?
Den Extra-Verkauf umhallt ein Jubelgekreisch, das den Gassen-
rhythmus des TietzsWalzers übertönt.Auf der Lippe jeder spar-
samenHaussrau, die dem Lockruf einer unerhört billigen occasion

erlegen und mit einem Haufen unnöthigerDinge heimgekehrt war,
ist Wertheims Ruhm.Der kann ins geleerte Lager neue Waaren

speichern und hat, da breite Schichten ihre Kaufkrast für eine Weile

erschöpftund für Kleidung, haltbare Lebensmittel,Schmuck vor-

gcsorgt haben, dem Hause Tietz das Ansangsgeschäft verdorben.

Wüthet der Zwist der edlen Geschlechter nun weiter? Cossignon
hat denWettkampf zweier pariser Waarenhäuser geschildert. Die
eine Firma heftet morgens die Preiszettel an, die andere unter-

bietet sie flink. Mindestens einmal in jeder Stunde werden in

beiden Lagern diePreise herabgesetzt; vonzwölf bis vierUhr ver-

ringernsie sichum fünfzigProzent. Keiner derVeiden gönnt dem

Gegner den Sieg.Jch streckedie Waffen nicht, sagt der eine Chef ;

lieber gebe ich meineWaare umsonst hin. Dann, läßt ihm der an-

dere antworten,gebe ich denAbnehmern noch Etwas zu und jage
Dir dennoch dieKundenab. AnTagen großerSaisonausstellungen
ließ ein pariserWaarenhaus die attractions des anderen frühauss
kausen und bot sie sofort dann billiger aus, als sie eben noch beim

Konkurrenten zu habenwaren.Werden wir Aehnliches nun auch
in Berlin erleben? Nein. Gescheite Leute finden, wenn der erste
Zorn verbraust ist, zu einander.Wertheim, Tietz,Jandorf, Kaus-
hans des Westens: die berliner Erde hatte fürAlle Raum.Tietz
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erholte sichrasch von derKinderkrankheit, an derer nach der Pro-
gnose Kurzsichtiger sterben sollte. Und bis 1909 war Ruhe.

Da löstesicheinAst vom Stamm der Wertheims. DreiBrüder
blieben Herrscher im alten Reich ; der vierte Bruder schalt und be-

drohte sie laut Und trachtete, sie zu vernichten. Herr-WolfWalde-s
mar Wertheim (dreimal W) erwarb dreiWaarenhäuser und ließ
der Kundenwelt, immer wieder, ins Ohr brüllen, bei ihmseiAlles
billiger und obendrein besseralsbei den schlimmenBrüdern. Ber-

gebens. Er hatte für Abfindung, Umbau, Einrichtung unsinnig
hohe Summen gezahlt und konnte doch nur anAusverkaufstagen
dieMasseködern.Die Teppichhalle,die einer Theatermoscheeglich,
und alle anderen Luxusbezirke blieben immer leer; nur zu den

wohlfeilen und schmackhaften Speisen drängte sich die Menge.
Harte Zeit für die Drei, die in der Stille fleißig gearbeitet hatten
und deren Häuser nun eklerZank umbrandete. Härtere für die An-

gestellten, die alles Geschwätzvon dem »überErwarten gestiegenen
Umsatz«nicht aus der Sorge um des nächstenTages Schicksal hob.
Fünfzig Monate hat die Herrlichkeit gewährt: und jeder Monat

hat eine halbe Million gekostet.Mit dem Viertel dieses Kapitals
wäre die große,nicht Abonnenten, nicht Jnserenten verknechtete
Zeitung zu schaffen, zu halten gewesen, die dem Deutschen Reich
nützlicherwürde als ein Dutzend neuerDreadnoughts. Der Pfif-
fi gstehättefür solchenZweckkaum eine Million zusammengebracht.
Der Größenwahn eines Untüchtigen durfte aus dem Paktolos
Goldbrocken scheffeln. (,,’nedufte Stadt ist mein Verlinl«) Mit-

leid mit demUngemach der Verlustträger?Das Ende desUnters

nehmens war an seinem ersten Lebenstag vorauszusehen. Jetzt
muß dafür gesorgtwerden, daß,erstens, Fürst Max EgonFürstens
berg, derseit1911 Mitinhaber der Gesellschaftwar (undnoch 1912

vierhundertFüchsevor die Jagdflinte des Kaisers trieb), die tau-

send aus den dreiHäusernweggeschicktenMädchen und Männer

nicht brotlos lasse; daß, zweitens, das Ausland,- dem alltägiich
von dem»Konkurs Wertheim« erzähltwird, nicht länger glaube,
das Waarenhaus A.Wertheim (dessenOrganisation einVischrn
verrostet und dessenBausucht zuüppiggewordenist)seieingestürzt
oder gefährdet; daß, drittens, die häßlichenVräuche, in die der

Abwehrkampfwider W.Wertheim die älteren Großmagazine ver-

leitethat, schnellansiändigererSitte weichen. JmmerneueernP,
immer »Extra-Berkauf«, »Extra-Preise«, Ziegenlederstiefel siir

neun, lange Seidenstrümpfe für eine Mark: Das schimpfirt den
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Grundgedanken desWaarenhauses Der aber sollgesund bleiben.

Längst haben die solidesten Kaufleute, Hertzog und Jstael,sogar,
sich ihm angepaßt und nur von Unkundigen und Ueberrannten

wird er noch bezetert. Das Kampfblatt der pariserWaarenhauss
feinde, das,unter dem Titel La Revendication, hitzig für den schwin-
denden Haufen der Kleinhändler focht, ist eingegangen und in

Frankreich, Belgien, England, Amerika wähnt heute Niemand

mehr,der gemächlicheHandelsbetriebstillererTage könne je wie-

derkehren. Die üblen Seiten des Bazarwesens werden nicht ver-

kannt; doch der greifbareNutzen des Systems,das ein Gewimmel

schmarotzenderZwischengliederauszuräuchernvermochte,hatdas
Vorurtheil Furchtsamer weggeschwemmt. Großer Umsatz und

kleine Gewinnquote; eigeneWerkstättenoderKauf vom Hersteller
der Waare; kein Vermittlerzins an Großhändler und Distribu-

teurs; Einkan und Verkan nur gegen Varzahlungz lichte, luf-

tige Hallen, Fahrstühle, Erfrischungräumez größteAuswahl und

DifferenzirungderWaarenartenzalle Schichten eines Volkes im

RiesensaaleinesKaufhauses vereintundallerBedarfuntcr einem

Dach zu decken. Gegen solcheVortheilshäufung kommt kein Ve-

denken auf. Der Politiker mag bedauern, daß die Zahl der wir-th-
schaftlich Selbständigen, statt, derVolkheit zum Heil, zn wachsen,
schrumpft; ist aber einRayonchefWertheims abhängiger als der

Krämer,derWucherzins aufbringen und zagendsichTagvorTag
fragen muß,woher er am nächstenVierteljahresschlußdie für den

Hauswirth und die Hauptlieferanten fälligen Summen nehmen
solle?DasWaarenhaus hatdem StädterschwarmdieAnschaffung

-von Kleidern und Hausrath ermöglicht,an denen er sichfreut und

die das Auge nicht allzu plump ärgern. Nur die eigene Leistung
kann die Sondergeschäftenochvor dem BerfallschützemDerWeim
und Aährmittelhändler Borchardt, der Leinenhändler Grünfe d,
in engerem Bezirk der Vutterhändler Wienstruck, der Schuster
Schütz, derVäckerGrundei: so fest eingewurzelte Geltung könnte
keinWertheim, auch kein Boucicaut ausroden. Jn Lebensgefahr
sind die Untüchtigen, die ihren Kram nicht dem Vedürfniß anzu-

passen vermochten und bis an das Ende ihrer Tage sichvom Er-

trag eines Ladens nähren zu können hofften, der nicht Besseres
und nichts billiger feilbietet als ringsum die Nachbarschaft Das

Waarenhaus hat den«-Massendas Dasein behaglicher gemacht.
Lasset es nicht vom Mauerschwamm der Neuberlinerei zermors
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scheut Nirgends überbieten die Grands Magasins einander so thö-
richt anRekcamen und Jnseraten (die berliner Blätter haben min-

bestens anjedem Sonntagvonhertzog, Wertheim,Jsrael, Gerson,«
Tietz, dem Kaushaus des Westens, vonJandors,Maaszen,Kersten
se Tuteur je eine Seite); nirgends so hastig anPrunk. Helfet uns

rasch vergessen, daßW. Wertheim und der Fürstentrustwar . . ..

Der FallBerliner.
Seit zwei Monaten wird in Perm (an der Kama und an

Asiens Grenze) der deutsche Freiballonsührer Berliner zurück-

gehalten.EinTollkühner,der,nachLilienthalund David Schwarz,
beweist, daß auch aus Seins Samen Waghälse werden. Er lag
schon, aus demWrack seiner Gondcl, dieihn nach England tragen
sollte, in der Nordsec, wurde aus Wintersnoth von Fischern ge-

borgen:undist bald danach wieder himmelangestiegen.Teuts oder

Jakobs Sohn: Männer von angstloserPhysis kann Deutschland
brauchen. Warum läßt man ihn nicht endlich heimreisen? »Er
hat verboteneZonen überflogen« Das hatMancher gethan ; fast
Jeder istvon den Nuss en artig behandelt und,mit einer Warnung,
nach zwei,höchstensdreiTagen entlassen worden. »Er hatunters
wegs Photographitt.« Er selbst und seine Freunde bestreiten die

Angabe,daß einApparatbeiihmgesundenwordensei.WelcheBes
hauptung erweislichist, konnte (und mußte)die Deutsche Botschaft
in Petersburg noch im Februar feststellen. »Er ist der Spionage
verdächtig« Dann bringet wenigstens einen starken Berdachtss
grund ans Licht; vagem Geraun versagt sichunser Glaube. Herr
Berliner ist Sportsahrer, mit Behörden nicht in Verkehr, wollte

einen Weltrecord brechen, wußte gar nicht, wohin ihn der Wind

treiben werde, und hättewährend desAbstieges zurVernichtung
von Platten und verfänglichenNotizen Muße gehabt. JstSpios
nage vom Freiballon aus überhaupt möglich?Wenn derVallon

nicht allzu hochhinauf getrieben,seine Bewegung nicht allzu schnell,
das Land besonders hell belichtet ist,. kann die Photographie ge-

lingen; also in ganz seltenen Fällen. Die Erspähung heute (wo
jeder Generalstab leidlich bedient wird) noch unbekannter Einzel-
heiten istkaum denkbar ; ist nochniemals Ereignißgeworden. Der

Freiballon braucht zuweiterFahrt ungemein kräftigenLuftstrom,
schwebt also rasch vorwärts, kann nichtHalt machen noch wenden,
wound wann er will ; die LenkmöglichkeitistwinzigundderFührer
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weißfrüh,daß er auf fremder Erde landen und seineHabevormiß-
trauische Augen hinspreiten muß.Nach demUrtheil der Sachver-
ständigstenist der ganze Krimskrams mit den »Verbotzonen«un-

nöthig; da auch im Jnland dasUeberfliegen vonFestungsgelände
verboten ist,wird,unter der Herrschaft solcher von Furcht diktirten

Vorschriften,dieFreiballonfahrtunmöglich.DasdürstenGeneral-
und Admiralstäbe,Lustsorscher und Sterngucker nicht wollen. Der

Photographirtapparatmag verpöntzdannaber würdigeVetständis
gungerstrcbtwerden. Zunächstmi«tNußland,weil dorthin die mei-

sten Lustströmeden Vallon treiben. Die russischen Beamten und

Offiziere haben die Weisung, die aus der Luft Niedergehenden
höflichzu behandeln.Schön.Sie könntendenKosakenundKüsten-
wächtern auch verbieten, aufBallons und Aeroplane zu schießen.
Jhr Liebling und Sorgenkind ist das uralte, jetzt stark befestigte
Grodno, dieNjemenstadtBathorys,die(meintmaninPetersburg)
bald wiederso wichtig werden kann,wie siein denZeiten derKämpse
wider die Tataren und den Orden der Deutschen Ritter war(trotz-
dem in ihrenMaueranrael die Mehrheit hat).HütetEuchdrum,
deutscheLuftsahrer,vor derEisenbahnliniePetersburg-Warschau;
auch vor den neuen Forts an der Ostseeküste.Je behutsamer Jhr
seid, desto leichter wird die Verständigung. Für einLuftgesetzists
zu früh,für Verbotzonen zu spät.Einstweilen handeltsichs um den

Herrn Berliner.Jch kenne ihn nicht; weiß aber, daß er ohne Ber-

mögen ist. Ein Landsmann. Lassen wir ihn noch länger in der

Klemme2DieMannschast des AuswärtigenAmtes ist, seit den in

SachenPoljakow und Popow gehäuftenFehlern, im Verkehr mit

Rußland nochschüchternerals sonstund fragt die Mahner, ob man

etwa eines Berliners wegen Krieg führen solle. Immer der selbe
QuarkGülfe dagegen, blind gläubigeReichstagsheerde,das neue

Diplomatenexamen,dasDeinerWünscheJrrzielist?)DieSumme,
die dem am Ostrand Europas Festgehaltenen den besten der er-

reichbarenAnwälte wirbt, könnten wirwohl aufbringen; müßten:
um des deutschen Ansehens willen. Hat HerrVerliner photogra-
phict oder erkundet, was er nicht durfte, dann muß er die Schuld
süh11e11.Dieaber müßtenachneunWochen auch in seinerseimath
erkennbar sein.Einestarke und muthigeDipl omatie hättedenUnsug
solcherBerschleppungnichtso lange geduldet;siehätteKautionans
geboten, dem Angeschuldigtenfreies Geleit erwirktund ihn schleus
nig selbstverhört.Nirgends wäre einem Vriten, Amerikancr, Rus-
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sen, Franzosen zugemuthetworden, was Herr Berliner hinnehmen
muß.Das wagtman nur dem Deutschen Reich Angehörigenzu bie-

te n. » Wir waren heruntergekommen und wußtenselber nicht,wie-«

Bumuni.

Jn dem neusten (achten) Bande des noch nicht laut genug ge-

PtiesenenWekkes » Les originesdiplomatjques de la guerre de 1870 «»
das Frankreichs Auswärtiges Amt bei Gustaf Ficker inParis er-

scheinen läßt,fand ich allerlei Lehrreiches aus derWerdezeitNus
mäniens In den letztenMärztagen des Jahres 1866 meldet der

FranzösischeGeneralkonsul Tillos seinem Minister Drouyn de

Lhuys, Rußland wolle die (unter Alexander Eusa erreichte) Ein-

heit der Donaufürstenthümer Moldau und Walachei wieder lö-

sen; wenn die Westmächtedas Gewebe Gortschakows nicht rasch
zerrissen,werde ihr Einfluß versickern.Der bukaresterPosten wird

wichtig; und Tillos von dem Baron d’Avril abgelöst, der in der

Donaukommission gesessen hat und nach Konstantinopel delegirt
war. Cusa ist entthront, der Gras von Flandern, derBruder des

Belgierkönigs, hat die Krone abgelehnt, Frau Eornu die Blicke

Bratianus und Aapoleons auf den Prinzen Karl von Hohenzols
lernsSigmaringen gelenkt. Der soll flink heirathen; Rumäniem
schreibt ihm die Patronin aus Paris, »brauchtdas Vorbild eines

tugendhasten Fürsten und einer glücklichenFürstenehe; die Un-

sittlichkeit ist die schwärendeWunde, die das Land unter dem

Türkenjocherhalten hat.« Ein Putsch,der am sünszehntenAprils

tag durch die Straßen von Jassy lärmt,wird von Gortschakow in

einen Bolksaufstand umgefälscht,der beweist, daß die Moldau

sichselbst regiren, nicht vonBukarest abhängen wolle. PrinzKarl
ist gewähltworden.Doch das Heerhat lange keinen Sold erhalten
und unter den Offizieren gährt es noch ; manche, die den Fürsten

Eusa vom Thron stießen,fühlensichvon der Berschwörerthat nun

beflecktund möchtenim BlutDerer, die daraus Nutzen zogen, die

Schmach abwaschen. Frankreichs Geschäftsträger warnt: »Ein

Prätoritanerausstand ist keine Sühnung zund müßteden Prin zen,

den Jhr ruft, abschrccken.«Sind die grimmigen KriegervonRußs
land bestochen? Baron d’Avril deutet an, daß ers glaube, und

meldet seinem Ehef,Gortschakow habenachBukaresttelegravhirt:
»Frankreichschlägtvor, einen Hospodar auf vier Jahre zu wäh-
len. England und Oesterreich sind sür Bibesko (den Sohn). Wir
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antworten: Da von einem fremden Prinzen nicht mehr die Rede--

ist, muß den Fürstenthümern die freie Wahl eines eingeborenen
Hospodars(oder zweier),denMächten dieBestätigungund Kon-

trole vorbrhaltenwerdemBon derKandidaturdesHohenzollerns
prinzen hat der KönigvonPreußen abgerathen.«Zu spät.Wenn

der Prinz nicht zusagt, meutert in der Moldau das Heer und

die Walachci reißt sichvom Einungband los. Am dreiundzwan-
zigsten April sagt Bismarck zu dem Oberst vonNauch, den Fürst-
Anton vonHohenzollernnachBerlingeschickthat,Prin3Karlmüsse
dieKrone annehmen,in Paris sichdenBeistand desKaisers sichern,.
rasch nach Bukarest reisen und von dort dem Zaren den Wunsch
andeuten, sicheiner KaiserlichenHoheit von Leuchtenbergzu ver-

mählen.Da das russischeZettelplänchenmißlungenist,meintOfsen-
berg, Gott schakowsWerkzeugin Vukarest, die Heirath werde mög-
lich sein, wenn Karl anerkannt und dem Sultan nicht mehrunter·
thansei; denn eine russischePrinzessin dürfe niemals unterTürken-

aufsicht (»podene Turkom«) stehen. Vier Tage nach Vismarcks

Mahnung meldetD’Avril das endgiltigeWahlergebniß:685969

Stimmen für, 224 gegen Karl. Bald danach, er werde von den

Rufs en derAgitation gegen denfremdenPrinzen verdächtigt.Gor-
tschakow lügtweiter.Am dreizehnten Maibestätigtdie neue Kam-

mer die Wahl. Am zweiundzwanzigsten ist Karl in Bukarest.
So hats angefangen. Ruszland liebte den Kömmling nicht,

EugenieMaximilianowna Leuchtenberg nahm einen Oldenbnrger
und Fürst Karl wurde, nach seinem Sieg bei Plewna, von Gor-

tschakow noch schlechter als 1866 behandelt. Er mußteSüd-Bess-
arabien, das der Zar im Pariser Vertrag verloren hatte,gegen die

Dobrudscha austauschen und den russischcn Truppen den Durch-
marsch nach Vulgarien erlauben. Als Karl zögerte,diesenArtikel
des Vertrages von San Stcfano zu schlucken,pfauchte Gortschas
kow (wie D’Avrilberichtet)den VertreterRumänicns an: »Was?

Jhre Negirung will gegen den achten Artikel protestiren? Dann

wird mein erhabener Herr, den schon Eure Haltung in dem bess-
arabischen Handelverstimmthat,denRestseinerGeduld verlieren,
EuerLändchen besetzenundEureArmecentwafsnen.«Seitdem gilt
trägen Köpfen als gewiß,dasz Rumänien den Aussen verfeindet,
Oesterreichern,Ungarn,Deutschen in zärtlicherTreueverbündetist.
Neulichnochschriebein(nichtmehr beamteter)deutscherGesandter,
der in der MännerzeitunsererDiplomatie ausgebildetwurde, also
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Tdenken gelernthabenmüßte,erbegreisenicht,wie denRumänen der

Wunsch nahen könne,von OefterreichsUngarn, das sieniemals-be-
drohen werde,sichzuRußland hinzuwendenDaß ers nicht begreift,
istunbegreifiichWennOesterreicher,sonsthöchstgescheitesogar,mit
demeret(vonPseudo-Albanien) vor demAuge,immernochhof-s
fen,durch Scheltreden und Warnartikelden russischenRiesenvers
nichten oder doch von neuer Genossenschaft absperren zu können,

magNothstand vondemWahn entschuldigen.AbereinUnbefanges
ner? Rumänien istaufRußland, aquord- und Südslaven heute,
nach derStärkungundVerbündungSerbiens und Griechenlands,
mitsüdostwärts erweitertemGebie-t,vielmehr angewiesenalsin den

"Tagen,daBismarck dem FürstenKarlrieth,jedemandereannsch
den nach einem guten Verhältnisz zum Zaren voranzustellen. Der

—GeheimvertragmitDeutschland,dieMilitärkonventjonmitOesters
reich:Das warenstrategischeStellungen,diefüreinebestimmteFrist
nützlichschienen. Abermals: Piusquamperfektum Der Rumäne

spricht am Liebsten Französisch,fchwärmt für Frankreichs Geist
und Kunst, Sitte und Mode; und der kluge Gesandte Vlondel,
Ehrenbürger von Vukarest, hatte, mit Delcassås, Hartwigs und

Schebekos Hilfe, den russo-rumänischenPakt im Wesentlichen
fertig gemacht, ehe dem König Karl gestattet wurde, ein Lenden-

stückaus dem Leib Vulgariens zu schneiden. Wer stets nur auf
die Dummheit derAnderen rechnet,ftolpertin gefährlicheVrüche.

Und über alle Vorstellungmöglichkeitdumm wäre Rumänien,
wenns nicht sein ernstestesTrachten auf eine würdigeVerständis

gung mit Russland richtete. Von OesterreichsUngarn wird es

freilich nicht bedroht; aber Habsburg-Lothringen herrscht über

jvier Millionen dakosrumänischerMenschen: und die Sehnsucht,
einst über die Karpathen zu klettern und die Brüder zu befreien,
lebte zwischen Mangalia und Berciorova längst still in den Hir-
nen, als die Leiter derKulturliga sie durch die Gassen schrien. Ob

Graf Berchtold das Königreich gehätscheltoder gehudelt hat, ist
nicht sowichtig, wie Manchen dünkt. Lange vor denBalkankriegen
wurde aus den Schulbüchern gelehrt, daß es außer dem freien
Numänien eine Roumaine asservie gebe, die siebenundzwanzig un-

garische Komitate, achtzehn davon in Siebenbürgen und dem Va-

nat, und die Bukowina umfasse; wurde den Schülern eingeprägt,
daßDakosRumänien vonNechteswegenfünfzehnMillionanin-
«-wohnerhabe, und abgefragt, wider welchen Staat ihr Haß sich
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rüstenmüsseZhing andenWänden derSchulstube eine Landkarte,.
auf der Karls Reich achtzig Kilometer vor Vudapest endete. Solche
Saatkann auch der Reiterstiefel Stephans Tisza nicht zerstampfen..
Und denkt Keiner mehr daran,.daß die Numänen in Albaniens

Kutzowalachen (3inzaren) ihre Vettern sehen, daß die bukarester
mitder römischenRegirung das Gebild eines albano-walachifchen.
Staates (zwischenAdria und War-day erörtert hatte und daßnicht
Familiensimpelei den altenKönigKarl trieb, die KandidaturWic d«

zu begünstigen2Rumänien will einenTheil des südbessarabischen.
Grassteppenlandes,den weder eigene Kraft noch der auf sämmt-
lichenBeinenlahme Dreibund ihmsichern könnte,von der Schwa-
gergunstdesZaren zurückerbitten,inden Bergbe zirkenAlbanienss

und Makedoniens gewichtig mitreden, seine » geknechteten Söhne
«-

aus Ungarn und Oesterreich erlösen und zwischen Slaven und-

Romanen des Mittleramtes walten, zu dem es sich durch seine-
Lage und durch seine Geschichte berufen glaubt. DerWeg, der an

dieses Ziel führen kann, ist durch den einzigen Erfolg des zum.
Erbarmen stechenDreibundes um einbeträchtlichcsStück verkürzt
worden: durch Oesterreichs verhängnißvollenEntschluß,auf dem

östlichenAdriauferdethalern lieber als den Serben eine Heim-
stättezu bereiten. Großrumänien handelt für die Zinzarei von.

den Serbenstaaten (die nach Nikolas Tod vereint werden) den

negotiner Winkel mit hunderttausend walachischen Bauern ein..

Albanien wird unter Römer, Griechen, Serben getheilt; wird-

Pfand und Vürgschaft romanosslavischer Freundschaft
·

Geschieht es morgen nicht, sodoch in Zukunft ; readjness is a11..

Die Stunde, in der diese Evolution, durch den wuchtigen Vorstoß.
germanischerMacht, zu hemmen war, ist,unwiederbringlich, ver-

zaudert, verwinselt worden« Was jetzt geplant wird, ist nur von.

Trugkunst empfohlen.San Giuliano ist mitVerchtold intimer als

je ;natürlich: mitEinem, derihm die Bucht vonValona ausbaggert..
Jntim wäre auch Karl mitWilhelm von Hohenzollerm Der Besuch-
des Deutschen Kaisers in Vukarest dennoch ein plumper Regie-
fehler. Das Staatsgeschäft Rumäniens, das die laut herausge-
forderte Einladungnichtvermeiden könnte,würdegestört;undwie

theuer solche Störung, nebst ihren dramatischen Begleiteffekten,,
vom DeutschenReich,apråslavisite,bezahltwerdenmuß,habenwiy
schaudernd, nun, seit Narwa und Tanger, wohl oft genug erlebt..

M
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Das romantische England.

In Limmingstone, das nach ungefähr einstündiger Vahnfahrt von

.-London aus zu erreichen ist, wartet das Auto, das uns in das

England Walther .Scotts und Shakespeares hineintragen soll. Der

Gegensatz zwischen Nomantik und Auto ist immer noch beträchtlich;
und in jedem anderen Land würde man es als peinliche Stillosigkeit
empfinden, poesieverklärten Stätten mit dem Venzinkasten zu nahen.
Nicht so in England, wo die Gegensätze so nah an einander gepreßt

sind, daß man niemals hinter das wirkliche Wesen der Menschen Und

Dinge kommt, wo, wie in »Gullivers Neisen«, Vieles riesenhaft groß
und Anderes zwergenhaft klein erscheint, wo man das selbe Volk

heute als Welteroberer, morgen als Frömmlqr und Mystiker nnd«

übermorgen als harmlose, heitere Blumen-i und- Thierfreunde zu er-

kennen glaubt. Hier, wo scheinbar Unversöhnliches sich immer wieder-

in irgend-eine Harmonie löst, wirkt das Auto von Limmingstone wirk-

lich nicht wie ein Venzinkastem denn da es am Eingang des roman-

tischen England steht, ist es selbst schon ein Wenig vom Nomantischen
und Unbegreiflichen überhaucht, so daß es uns nur wie ein märchen-

hafter Wagen vorkommt, der von unsichtbaren Rossen gezogen wird.

Freilich rattert und schleudert es wie ein gsanz normales Auto, aber

die Straße, auf der es dahinfliegt, ist so breit und eben, glitzert so
hell und weiß, daß man sich mit ein Bischen Phantasie einbildem

kann, das Nattern und Schleudern seien nur Gewieher und math-
willige Sprünge der unsichtbaren Rosse, die durchs ein Wiesengelände

laufen, das köstlich und sammetgrün schimmert, als wärs der Mantel,
den einst der galante Walther Raleigh der Königin Elisabath vor die

Füße breitete. Wie flaitternde Bänder im Wind, wehen lange Streifen
rothen Mohns darüber hin; und bunte Wiesenblumen setzen zwischen-
das tiefe Noth und das sammetene Grün futuristische Farbentupfen,
die sich bei näherer Besichtigung als Arnika, Kamillen nnd Glocken-

blumen entpuppen. Breitgeästete Bäume besäumen den Weg, von

weit verzweigten Hecken windet sich das Grün zunu natürlichen Zaun
um die Wiesen, auf denen große Heerden schwarzer und weißer Schafe:
weiden und prächtige, dunkelgefleckte Ninder in so malerischen Stel-

lungen lagern, als hätte sie ein Maler zum Modell bestellt und ab-

gerixchtet. Wie man so dahin fährt, immer tiefer in Blühen und

Fruchtbarkeit hinein, fragt man sich wohl, ob all Dies wirklich Eng-
land ist, der Jndustriestaat, in dem lange schon die Maschine den

Pflug überwunden und die Fabrik den Acker zerstört hat. Denn uns-—

willkürlich kommen Einem Fitgers Verse in den Sinn-

»Der Acker wogt in Gold und feiste Heerden drängen
Durch Obstgelände sich an saftigen Wiesenhängen
Und jede Kelter trieft von Wein-«

Die Geschichte mit dem Wein stimmt nun freilich aus guten-
Gründen nicht; und auch sonst merkt man bald, daß in diesem schönen,
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einem ungeheuren Aiaturpark gleichendem Stück Land der Pflug
wenig Arbeit mehr zu thun-hat: kaum erblickt man irgendwo noch
ein Getreid·efeld, und wenn eins sichtbar wird, so ist es schmal und

blaß, wie ein-Kind aus einem JndustrievierteL Hinter Bäumen und

Heacn lugen kleine, abgeschlossene Häuser hervor,· meist in dem so
charakteristischen und anheimelnden Stil der londoner Familienhäuser
gebaut, der seit Elisiabeths Zeit nur. geringe Veränderungen erfahren
hat. Aber ganz genau kann man nicht sagen, wie sie aussehen, denn

sie sind von weißen, gelben oder lachsfarbigens Kletterrosen so dicht
umsponnen, sowild überfluthet, so jauchzend verschüttet, daß jedes
einzelne von ihnen dem Aiärchenschloß mit der Dornenhecke gleicht . .,.

Die unsichtbaren Rosse wollen jetzt verschnaufen, verlangsamen
den Trab und halten schließlich vor einer zerbröckelten, mit grünem
Eppich dicht belegten Ziegelmauer, durch deren rundgewölbten Ein-

sgang man einen Vorhof betritt, in dem bunte Blumenbeete flammen
und ein dämmeriger Laubgang zu verheißungvollem Ziel lockt. Rho-
dsodendron, die Lieblingblume der Ensgländier, durchbricht das Grün

immer wieder mit der leuchtenden Farbengewalt seiner kelchhaften
Dolden, durchbricht es aber nicht etwa so, als sob ein Gärtner ihm«
Weg und Platz angewiesen hätte, sondern geberdet sich so übermüthig
wild, als wäre er eine in England eingeborene, wuchernde Heim-oth-
pflanze und könne sich, sobald der Sommer kommt, nicht mehr bän-
digen vor Triebkraft und Ueber-schwang Hat man dann den däm-

merigen Laubgang mit den berauschenden Bhododendron-Jmprovisa-
tionen durchschritten, so stehst man schon mitten drin im romantischekn
England. Denn hier erheben sichs,über begrünte Hiigel sanft hinge-
streut, die rothen Vuinen des einst so stolzen Schlosses Kenilworth

Kenilworth, dessen allererster Besitzer, Geoffrsoi de Clinton,
wohl mit Wilhelm dem Eroberer ins Land gekommen war, ist weit
über England hinaus durch den Roman Walther Scotts bekannt ge-
worden und hat auch geschichtlich- insofern eine Rolle·gespielt,· als es

bald im königlichen Besitz, bald in dem aufständischer Großer war,
bis es ums Jahr 1664 von der Königin Elisabeth ihrem erklärten

Liebling, dem Grafen Robert Dudley, geschenkt wurde, der im Jahr
danach noch den Titel Carl of Leicester erhielt. Leicester, der sich ja
lange Zeit mit der Hoffnung schmeichelte, daß die Jungfräuliche Kö-

nigin ihn nicht nur lieben, sondern auch heirathen werde, und der
obendrein ein geschmackvxollesrund prunkliebender Herr war, scheute
keine Kosten, um sein neues Schloß in einen wahrhaft königlichen
Sitz umzuwandeln, und es heißt, daß er mehr denn sechshunderttausend
Pfund Sterling (nach unserem Geld ungefähr zwölf Millionen Mark)
hineingebaut habe. Hier war auch, im Jahr 1575, die-Stätte des be-

rühmten Besuches der Königin und der Schauplatz der Märchenfeste,
deren Beschreibung Jeder in ,,Kenilwort

«

nachlesen kann. Dieser
Juli des Jahres 1575 war der Höhepunkt im Dasein des rothen
Schlosses; denn durch diesen Besuch, den Elisabeth ihrem Lord machtel



Das romantische England. 85

und durch die Feste, die er ihr als Gegensgeschenk bot, zeigten Beide
dem Land ihre Zusammengehörigkeitwie in bengalischer Beleuchtung.
Damals empfanden sie wohl auch selbst, daß sie, um sich und ihre
eigene Vergangenheit sachten zu können, nicht von einander lassen
durften, bis der Tod sie schied. Weil sie Das fühlten und Beide schon
in ihres Lebens reifer Zeit standen, bargen vielleicht diese Tage von

Kenilworth für sie eine ruhige Süße, die sie früher, da sie viel be-

gehrten und viel stritten, nicht gekannt hatten. So viele Dinge lagen
schon erledigt hinter ihnen; die ungestümen Wünsche des Frühlings
schwiegen vor idem Vedachtsamkeit sommerlicher Erkenntnisse· Wenn

sie jetzt in stiller Stunde, zärtlich an einander gesch-miegt, an einem

Fensterpfeiler standen und über das schlafende Land hinblickten, dann
lenkte und drängte der schönreVob Dudley nicht mehr unversehens
zu Gesprächen über Ehe und Eheglück hin; und wenn sie Seite an

Seite ausritten, dann erklärte ihm( die kluge Beß nicht mehr, daß
sie ihn, um sich der Maria Stuart freundlich zu zeig-en, mit diesers
Schottenkönigin verheirathen wolle. Sie feierten Feste, schmaustem
tranken, tanzten, jubilirten und freuten sich; Jedes auf seine beson-
dere Weise. Vob, weil er aus so vollen Händen verschwenden konnte-,
und Beß, weil Einer aus so vollen Händen füskrsie verschwendete.
Denn die königliche Dame blieb ihr Leben lang nicht nur sehr eitel,
sondern auch seh-r sparsam und war nie froher als da, wo sie sich
nmusiren konnte, ohne selbst dafür zahlen zu müssen. Nichts störtes
die Lust von Kenilworth; nicht einmal der Geist von Leicesters Ge-

mahlin, der schönen Amy Robsakrt, die vor Jahren plötzlichund unter

seltsamen Umständen gestorben war, ging in Mervyns Tsower ioder

in Leicester Gatewah um. Und wenn ein böser Volkswitz damals auch
behauptet hatte, der Tod der schöniemLady beweise deutlich, daß Elisas
beth die echte Tochter ihres gewaltthätigen und gewissenlosen Vaters

sei: heute war Alles vergessen; heute schmetterten in der großen
Vanketthalle Fanfaren und Musik, trugen von Gold starrende Diener

erlefene Gerichte aus, floß purpurner und topasfasrbiger Wein in

Strömen und mit ihm die Schmeichelei für die Königin, die sie ent-

zückt auflas, als zähle sie statt dreiundvierzig erst sechzehn Jahre-
Von all dem Glanz und der Lust ist nichts geblieben als die

verröchelntdc Pracht dieser rothen Steinglieder, an deren Sterben

man noch ermessen kann, wie schön ihr Leben war. Gewiß kann man

im Lauf der Jahre und Reisen besser erhaltene und an Erinnerung
gewaltigere Ruinsen sehen, aber kaum um eine liegt ein so tiefer
Stimmungreiz wie um Kenilworth Andere Nuinen sind grau und

geschwärzt und man sieht ihrem zerfressenen Gamäuer an, welchen
verzweifelnden Kampf sie Jahrhundert-e bang gegen Zeit, Sturm und

Verfall geführt haben. Kenilworth aber steht sanft und roth erglühend,
als schwebe um seine zerborstenen Thürme, um seine zerspellten Thor-
bogen und Fensterpfeiler immer noch der Abendsonnenschein könig-

licher Huld. Ueber leuchtendes Erinnern wirft Epheu die Ranken der

8
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Vergessenheit, u«ndwenn seine Sentimentalität für diese zerbröckelnde
Köstlichleit auch beinahe zu banal ist, so wirken die rothen Steine

und das grüne Laub doch so eigesnsartig und schön zusammen, daß
Kenilworth ohne seine Epheubehänge nicht Kenilworth wäre. Unter

dem zartblauen Himmel eines englischen Junitages steht es schlank
und geheimnißvoll wie ein verzaubertes Schloß; am hellen Mittag
geht hier holdseliger Spuk mit buntschillernden Falterflügeln um und

tiefverschleiert sinnt und träumt die Vergangenheit...
Die unsichtbaren Rosse, die draußen vor dem Thor warten, wer-

den ungeduldig und drängen von Scotts Nomantik fort ins wirkliche
Shakespeareland hinein. Die kurze Fahrt soll nach Guys Cliffe gehen,
dem Schloß der Percy und Northumberland, und während man

wiederum lzwischen Prächtigen Weiden und von Rosen ver-schütteten
Häusern dahinfährt, kann man, sofern man ein gewissenhafter Mensch
ist, in Eile sich Alles wiederholen»was man aus den Königsdramen
oder aus der Geschichte vion den Percy nnd Northumberland weiß.
Solche Gewissenserforschung ist nicht so einfach-, wie man zuerst denkt,
denn diese Familien wiaren bei fast allen denkwürdigen oder auch
nicht gar so dienkwürdigen Geschichten der englischen Geschicke und

Höfe dabei; sie halfen schon den König David Vruce im Jahr 13246

besiegen, bekriegten Johjn of Gaunt, stürzten Richard den Zweiten,
liebelten, zum Aerger Heinrichs des Achten, mit Anna Bolehn, wur-

den nach Aufständen hingerichtet, spielten die junge, unglückliche Jane
Grah als Gegenkönigin gegen die blutige Niaria aus, bestiegen unter

Elisabeth als katholische Verschwörer das Schaffot und hätten sich-er
noch viel Rühmliches und vielleicht auch- Unrühmliches geleistet, wenn

sie nicht im Jahr 1670 ausgestorben wären. Trotzdem leben sie immer

noch fort und wohnen auf Guhs Cliffe; denn es ist englischer Branch,
daß die erloschenen FAdelstitel immer wieder, und zwar ohne jede
sentimentale Rücksicht und Verzögerung, an andere Familien verliehen
werden, die sie auch gleich msit so viel Selbstverständlichkeit tragen
und behaupten, als seien sie direkt dem Blut entsprungen, dessen Letzter-
gestern erst begraben wurde.

»

Während man sich so mit all den toten Percys und Northumber-
lands beschäftigt, fällt Einem wieder auf, wie uninteressant eigent-
liich die ganze englische Geschichte ist, wie sie giasr nie eine Fern-,
sondern immer nur eine Nückwirkung zu verzeichnen hat und wie, mit

ganz geringen Ausnahmen, alle ihre scheinbar so wichtigen Gescheh-
nisse, von der Magna Charta bis zum Vurenkrieg, immer oder fast
immer eine interne englische Angelegenheit bliebe-n. So ist denn-

auch kaum eine ihrer historischen Gestalten über die Grenzen des

Jnselreichs hinaus geliebt, gehaßt oder gar populär gewsordenz und

das menschliche Interesse, das wir allenfalls den Percys und North-
umberliands entgegenbringen, gilt fast nur dem stotternden Wsildling
Percy-Heißsporn, den uns Shakespeare, oder dem ehrgeizigen Herzog
von Northumberland-, dem Schwiegervater der Lady Gray, den uns
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Fontane gezeichnet und näher gebracht hat. Deshalb kümmern wir

uns auch zunächst gar nicht so sehr um dies Heimathschloßeiner kriege-
rischen Familie, bleiben vielmehr, da wir in Guhs Cliffe einfahren,
betroffen von dem entzückenden, romantischen Landschaftbild, das sich
vor unseren Augen erschließt. Ein bescheidener Fluß, dessen Namen

iEh Noch nicht weiß, biLdet hier einen Weiher und treibt oder trieb

zugleich die berühmte Mühle von Guys Cliffe, die älteste Mühle Eng-
land, die noch aus der Sachsenzeit stammen sollte und vielleicht schon
das Mehl für die Frühstückssemmeln Alfreds des Großen bereitete.

Prachtvolle Buchen nnd Eichen, deren Alter man kaum nachzurechnen
wagt, beschatten die alte Alsühle und die Ufer des Weihers, schauen
als einzige Wissende auf etliche mächtige, verwitterte Steinblöcke her-
ab, die über und über mit halbverloschenen, sächsischen Schriftzeichen
deckt sind. Seltsam heidnisch muthet dies Alles an; denn unter diesen
Eichen, von denen die eine über tausend Jahre alt sein soll, ist ge-

wiß noch dem erin und dem Thor geopfert worden, und vielleicht
ist es ganz gut, daß wir die blutige Kunde nicht lesen können, die in

die verwitterten Steine eingeritzt ist. Heidnisch auch, aber gar nicht
gräßlich klingt iidann die Sage von Guys Cliffe, der hier hauste,
lange, ehe das Schloß der Percy und Northumberland gebaut war.

Das wsar ein Riese und wohnte in einer gewaltigen Höhle, die er

sich mit eigenen Händen gegraben hatte, und sein noch recht gut er-

haltener Futternapf verräth, daß der Höhlenbewsohner nicht an Ap-
petitmangel gelitten hat, vielmehr schon dsurch seine Eß- und Trink-

freudigkeit wohl befähigt war, der Ahnherr eines der beste-n englischen
Geschlechter zn werden. Den Futternapf haben die dankbaren Nach-
kommen sübeir Jahrhunderte hinweg aufbewahrt; für die Höhle da-

gegen hat dsie häuslichen Komfort liebende Nation weniger Pietät ge-

zeigt. Und so erhebt sich denn heute über dem primitiven Honie Guy-
ein stolzes, weißes Schloß, das aus der dunklen Verschleierung seiner
Buchen und Eichen wie ein Traumbild über den Weiher her schimmert
und sich in ihm spiegelt. Das Traumbild auf seine Wirklichkeit hin
zU Prüfem gestatten seine Bewohner nicht: und- auch. Das ist viel-

leicht ganz gut, denn es schadet den Träumen immer, wenn man

ihnen zn nah kommen und sie mit Händen greifen will· Doch weil

ich das Schloß nicht sehen sollte, will ich wenigstens wissen, wie der

Fluß heißt, der täglich in zitternder Welle das Traumbild umfängt,
und ein alter Mann entgegnet mir, als verstände sichs von selbst-
,,That’s the Avon!«

Wie ich diesen Namen höre, thut mein Herz einen jähen, ge-

Waltigen Schlag. Der Avon: die klangvolle Melancholiedieses Wortes

erfüllte meine Seele schon, da sie erst halb flügge war, mit der selbe-n
Sehnsucht, die sie empfand-, wenn sie von Sanssouci, Weimar oder

Afacciv hörte oder von anderen Stätten, die durch die überlebensgroße
Gestalt eines Menschen oder eines Ereignisses alle sieben Weihen
empfangen haben. Wie träumte damals die kaum erwachte Seele

as
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von Pilgerfahrten, die durch die ganze Welt führen sollten, damit

sie in Ehrfurcht und Ekstase Wiege, Schauplatz oder Grabmal alles

Gewaltigen erschauen und im Gedächtniß behalten könne; und nun

stehe ich vor dem Flüßchen, an dessen Ufern. William Shakespeare
. geboren wurde, und starre fast verwundert darauf nieder, weil ich

nicht recht begreifen Bann, daß dies vor allen Strömen der Welt

geadelte Flüßchen so klein und bescheiden thut, als hätten stets nur

die Buben von Handschuhmachern und Schafschseerern an seinem Ge-

lände gespielt. Wie ein melodischer Lockruf schswebt sein Name vor

mir her, als verheiße er ein Wunderbares, das ich schauen solle, noch
ehe der Tag sich neigt, verführt mir die Sinne mit Vorstellungen, die

sich nicht in Worte fassen lassen und mir doch das Herz in Sehnsucht
weiten, als wäre A.lles,. was ich bis jetzt sah und in der nächsten Stunde

sehen soll, nur ein Präludium für das Schauspiel, das mich am Avon

erwartet, wenn die Sonne sinkt-
Sind diese mächtigen, von einer grünschimmernden Moospatina

überzogenen Ringmauerm die ganz erdrückt scheinen von kletterndem

Epheu, wirklich die Umfassung eines englischen Herrensitzess Vilden

sie nicht vielmehr den Eingiang zu einer der prächtigen, altitalienis

schen Willen, wie sie heute noch aus den Zeiten berühmter Geschlechter-
her in Florenz und Rom stehen? Eine feuchte Kühle strömen sie
aus, so daß man, während main zwischen ihnen dahinschreitet, sich
nach der brütenden Gluth südlicher Sonne, nach Erlösung aus diesen
grünen Abgrümden sehnt. Je tiefer man in sie eindringt, um so
stiller, um so bunter werden sie: denn nun. ist Moospatina und

Epheu ganz überjubelt von den leuchtenden, glühenden, prangenden,
blendendem Farben dleu ·Rhod-odendren, die hier so üppig blühen,
daß die von Kenilworth ärmlich dagegen erscheinen. Wie zu einem

heiteren Farbenturnier strömen sie in ungezügelten Massen auf ein-

ander los: zürnendes Violet neben schmachtendem Nosa, porzellansk
haftes Weiß geschmiegt an prunkendses Scharlach, tiefes Orangegelb
neben seltsam Gesprenkelten und Gesleckten, die aussehen, als kämen

sie aus dem Wundergarten eines morgenländischen Khalifen Wenn

dann die grünen Abgründe mit ihrem flammenden Blumengeleit auf
den weiten, von zinnengekrönten Thürmen und Mauern umzirkten
hof von Schloß Warwick münden, fragt man sich abermals erstaunt,
ob Dies hier wirklich nur ein englisch-er Herrensitz sei und nicht eine

Königsburg, die sich wohl mit Windfor und Hampton Eourt messen
kann. Die alten Grafen von Warwick hatten ja nun freilich fürst-
liche Macht in Händen und einer von ihnen, Richard Aeville, erwarb

sich in den mörderischen Schlächtereien, die den poetischen Namen

»Rosenkriege« führen, den prunkvollen Titel »Der Königsmacher«,
einen Namen, der ein ganzes Lebensprogramm belichtet und also
keiner weiteren Erläuterung bedarf. Zu den eigentlichen Urwarwicks

gehörte der Königsmacher allerdings nicht, denn der erste Zweig der

Familie starb schon um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts
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aus und der Grafentitel vererbte sich zunächstdurch eine Frau weiter

und wurde dann, da er sich niemals- als langlebig erwies, im Lauf
der Jahrhunderte an wechselnde Geschlechter verliehen, die ihn aber

iimmer so selbstverständlichnahmen und trugen, als stammten sie di-

rekt vom ältesten Ahnherrn der Warwicks, dem Riesen Guy Cliffe,
ab. Denn dsie Percy, Northumberland und Warwick sind niemals

ganz auseinander zu halten, bilden durch Verwandtschaft, Heirath
oder Adelsprädikat fso Etwas wie eine englische Dreifaltigkeit; und

gerade die Warwicks, mit ihrer alten Aormannenburg, täuschen nicht
nur Unbefangene, sondern auch serfahrene Reisende über ihr Altar«
(oder vielmehr: über ihr-e Jugend) geschickt hinweg. Selbst ein so.
routinirter Geschicht-i utnd Weltenbummler wie der Fürst Pückler-
Muskau glaubte, daß die Familie der Schloßbesitzer eben so alt sei
swie das iSchlioß selbst, ülbier dessen Herrlichkeit und Reichthum er

nicht genug an »Schnuck.e«,seine Frau, berichten konnte. Erst später
erfuhr erz daß der Warwick-, den er sah, ein Graf Vrooke gewesen sei,
und» berichtigt etwas kleinlaut den Jrrthum, der aber seinen Enthu-
siasmus sür diesen unvergleichen Besitz nicht schmälern konnte.

Der Park von Warwick ist kaum minder berühmt als die Ge-

mäldegalerie, deren Kostbarkeiten viele Staatssammlungen Englands
und des Festlandes übertreffen und die den Fürsten Pückler in einen

wahren Rausch des Entzückens versetzte. Auf einem großen Rasen-
rondell vor dem Eingang in das Schloß spazirten zweien Pfarien,
die langsam, wie geblendet von der eigenen Schönh-eit, ihre schillern-
den, blauäugigen Räder entfalteten und sich als Sinnbilder der Eitel-

keit gar reizvoll von dem Hintergrund normännischer cZihürme und

geschwärzter Mauern abhoben4 Zunächst schien es, als gelte ihre
Prachtentfaltuna und Huldigung einem kleinen Pfauenweibchen, das

bescheiden und sittig, ohne sich ums die radschlagenden Männer zu

kümmern, am Rand-e des Rondells, Körner suchend und pickend, da-

hinschritt; leider stellte sich dann aber heraus, daß die beiden Pfauen
keine artigen Galans, sondern richtige, eigennützige Engländer waren,
die nichts umsonst thun wollten. Sie hatten nämlich schon lange
ausgespäht, daß der Diener mit dem Schlüsselbund unter das Thor
getreten war und die zerstreut im Garten spazirenden Fremden er-

wartete, um sie durch Schloß und Galerie zu führen ; und weil die

Fremden die schönen Thiere schon oft mit Süßigkeiten gefüttert ha-
ben, machen die Pfauenherren ihr Rad, sobald sie vermuthen, daß
eine Fremdenführung beginnen werde. Als sich diann ein Häuflein
Menschen ums den Kastellan drängte, kamen die Zwei auch gleich
stelzend her, machten ihr Kunststück, schüttelten den Schweif wie eine

Schleppe, wiegten lihn, drehten ihn und sich selber langsam nach
allen Seiten wie ein Alannequirg cdas die neuste pariser Schöpfung
nach allen Himmelsrichtungen hin sehen und bewundern lassen will-

Sobald sie ihr· Stückchen Ehocsolade (die Pfauen von Warwick schwär-
men für Chocolade) erhalten hatten, klappten sie ihren Schweif zu
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und trollten sich-,ohne sich um die kleine Psauenhennq die sich gewiß
täglich ihr Theil über die männliche Eitelkeit und Selbstsucht dachte,
im Geringsten zn bekümmern; und auch uns blieb keine Zeit mehr,
über diese Verqnickung von Männerschönheit und Geschäft Meinun-

gen auszutauschen, weil sich jetzt die Pforte des Schlosses aufthat.
Das Kleinod Warwicks, die Galerie, kann man nicht beschreiben,

ohne in langweiligen Chronistenstil zu verfallen· Doch genügt wohl
die Andeutung, daß sie Meisterwerke von Tizian, Pan Dyck,«Nafael,
Nubens und anderen großen Künstlern besitzt und daß ihr Werth in

Ziffern kaum abzuschätzen ist. Jn allen Gemächern, einerlei, ob sie
der Gemälde- oder der Waffensammlung dsienen und ursprünglich
nur zu privatem oder festlichem Gebrauch bestimmt waren, offenbart
sich eine Verschwendung an Raum und kostbarem Material, die all

diesen englischen Edelsitzen das besondere Gepräge gibt. Die Vankett-

halle mit ihrer prachtvollen Ho-lzvertäselung, Deckenkassetirung und

dem mächtigen Kamin, in dem ein Aiann aufrecht stehen könnte, findet
man auch in königlich-enSchlössern nur selten; und- wer sie betrachtet,
begreift schnell, daß die englischen Könige und Königinnen in diesem
Grafenhaus immer gern zu Gast waren. Jm Archiv liegt noch ein

Handschreiben der Königin Anna, in dem es heißt: »It was our pleasur
to stay in our Castle ok Warwick«; ,,and was our pleasure to entertajn

them«, fügte der offenbar demokratisch angehauchte Kastellan sarka-
stisch hinzu; als habe er aus seiner Tasche den Aufenthalt der trink-

freudigen Königin Anna zu bezahlen gehabt. Jedenfalls aber wird

sich Anna sehr gefreut haben, wenn sie in der Vankestthalle Guy
Clifses Futternapf sah, der seit Langem als Punschterrine verwendet

wird; freilich nur zur Feier des Tages, an dem ein Warwick einund-

zwanzig Jahr alt wird. Sie heißen noch heute Guy, obgleich sie, wie

gesagt, nicht das Mindeste mit ihm zu thun haben. So heißt ja auch
einer der Thürme draußen »Caesars Tower«, obgleich er ganz gewiß
nicht von römischer Hand erbaut worden ist, sondern seinen not-man-

nischen Vettern, den Towerthürmen, zum Ver-wechseln ähnlich sieht.
Von einem der hohen Fenster der Vanketthalle aus bietet sich ein

herrlicher Blick über das weite, friedliche Parkgelände, um das sich
in der Ferne gleich einem weißem Arm der Fluß mit dem melodisch
rauschenden Namen schlingt. Seit ich ihn in Guys Cliffe verlassen
habe, scheint er gewachsen und geschwellt, zieht immer breiter, mit

tieferem Wellenschlag seine silberige Bahn, als müsse er zum Welten-

strom geworden sein, wenn die Sonne sinkt . ..

Wer nicht nur mit unsichtbaren Rossen, sondern auch noch mit
den Rennern der Phantasie von Warwick weiterfährt, wird etwas un-

sanft in die Wirklichkeit zurückgerüttelt; er vernimmt, daß es einen

,,Shakespearc Birthplace Trust« gibt. Shakespeares Heimath vertrustet
wie Zucker, Stahl oder Petroleum: der Gedanke ist nicht gerade poe-

tisch, doch ganz praktisch in einem Land, das die Heerdenreisen liebt
und deshalb Alles, was von den großen Verkehrsadern abliegt, nicht
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mehr auf den Einzelnen, sondern nur auf die Masse eingerichtet und

berechnet hat. Zu den Nealitåten dieses Trusts gehört auch »Anne
Hathaways Cottage«, das alte Vanernhäuschen, in dem Shakespeares
Schwiegereltern mit ihrer Tochter Anna lebten. DNenschertz die für

ihr Geld möglichst viel haben und ihren Tag kunterbunt vollstopfen
wollen, besichtigen matürlich dies Haus, in dem noch alte Geräth-

schaften zn sehen sind, mit großem Interesse; mir aber fehlt, ich ge-
stehe es offen, jedes besondere Empfinden für das kleine Bauernmädel,
das vor vierhundert Jahren hier schlief und aß und das erste Kind

sechs Monate nach der Hochzeit zur Welt brachte. Jch denke mir, sie
wird nicht wesentlich anders gewesen sein als die dicke Christiane
Vulpius, um die sich auch kein DNensch kümmern würde, wenn nicht
eben ein Strahl der Dichtersonne auf ihre hübsche Richtigkeit ge-«

fallen wäre. Jch besuche daher Anna Hathaway nicht, obgleich sie-
später Mrs Shakespeare wurde. Warwick klingt mir noch so stark
und heroisch nach, daß ich den Klang nicht durch ein Heerdenglöcklein
unterbrechen, sondern ihn weiterschwingen lassen will, bis er vor der

Thür verklingt, hinter der er geboren wurde, der wie kein Zweiter Eng-
lands Größe und Englands Pathos empfunden und ausgedrückt hat«

Stratford-upon-Avson sieht mit seiner breiten Hauptstraße, seinen
zum Theil noch aus dem sechzehnten Jahrhundert stammenden, brann-

gegiebelten Häusern mit den vergitterten Fenstern und den alterthüm-

lichen Steinzierarten nicht wesentlich and-ers aus als etwa Glurns

oder Nothenburg an der Tauberz nur empfängt es von dem nor-

männischgezinkten Thurm der Guild Church »und dem charakteristischen
Holzfachwerk der Wohnhäuser sein senglisches Sondergepråge. Auch das

Haus, wo Shakespeare geboren wurde, unterscheidet sich nicht wesentlich
von modernen Kleinhäuschen englisch-erVorstädte; und ich kann beim

besten Will-en nicht behaupten, daß sein Jnneres besonders interessant
oder gar stimmungvoll sei. Man sieht das Zimmer, in dem, am drei-

undzwanzigsten April 1564, William geboren wurde, das große Wohn-
zimmer, in dem sein Vater, der Handschuhmacher, mit seiner Frau
und seinen Kindern wohnte, die Küche, in desr Mutter Sihakespeare
vermuthlich eben so schlecht kochte, wie noch heute in der Mehrzahl
englischer Küchen gekocht wird ; aber Ergriffenheit wird hier so wenig
ausgelöst wie in dem anstoßenden Museum, in dem alle möglichen
Kaufbriefe, Akten und andere von Shakespeare oder von seinen Kin-

dern und Enkeln unterzeichneten Schriftstücke zu sehen sind, neben

Ansichten von Stratford, neben einem Pult, an dem er in der Schule
gesessen haben soll, und allerlei frühesten Ausgaben seiner Werke, in

denen neben seinem Bild die hübsche,gereimte Mahnung an den Leser
Mit den Worten schließt: . . .»Ä-nd look not in his face, but in his book.«

Auch allerlei Bücher aus seiner Vibliothek haben hier Platz ge-

funden, unter denen man am Liebsten den Plutarch betrachtet, der ja
nicht nur anregend, sondern sogar vorgestaltend auf ihn gewirkt hat,
so daß einzelne seiner Dramen, wie »Antonius und Kleop-atra«, von
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Plutarch und Shakespeare gemeinsam gedichtet scheinen. Recht hübsch
und auch ganz lehrreich ist dies Alles, die Berheißung aber, die mir

schon in Kenilworth ans Ohr klang, hat sich noch nicht erfüllt. Da trete

ich aus seinem Wohnhaus in den Garten, der sich seitlich anschließt
und von einer grünen Hecke und einem einfachen Zaun eingefaßt wird.

Sanft dehnt sich der Rasen, auf dem Maßliebchen blühen, alte Bäume

breiten ihre Aestc über bunte Beete von Levkojeiu Rosen und Schwert-
lilien, allerlei Sträucherstehen abgesondert und mit hölzernen Namen-

schildchen umher und die Abendsonne schaut friedlich mit goldigen
Lichtern herein, als freue sie sich, dieses Stückchen blumige Erde jeden
Tag wieder zu sehen. Die Besonderheit dieses Gartens ist, daß in ihm
heute noch, wie in Shakespeares Tagen, alle Bäume und Sträucher
zu finden sein sollen, die er je in seinen Dramen erwähnt. Aber ob-

wohl der Trust mit seinem Berständniß bewahrt und erneut, was schon
den Knaben Shakespeare entzückteund belehrte, so sieht dieser Garten

doch kaum anders aus als irgendein wohlgepflegter Baumgarten in

englischen oder deutschen Landen. Weder die hölzernen Schilder der

Sträucher, noch eine hochragende Eeder können ihm diesen Charakter
der Ländlichkeit nehmen ; und sie gerade ist G, die ihm einen so wunder-

samen Reiz verleiht, daß man hier wieder einmal deutlich spürt, wie

Größe und Einfachheit kaum von einander zu trennen sind.
Während sie sich drinnen noch über einen Brief von Garrick

oder den Siegelring Shakespeares entzücken, gehe ich langsam, im

Schein der sinkenden Sonne, die schmalen, mit Kies bestreuten Wege,
auf denen sein Fuß einst ging; und hier, in dieser Einfalt der Natur,
die auch ihn umgab, empfinde ich das große Entzücken und die große
Bewegung, die mir am Avon verheißen ward, wenn die Sonne sinke.
Nicht im Hause seiner Eltern, aber hier, in seinem Garten, kann ich
ihn mir denken, wie er die Rosen und Levkojen betrachtete, dem Vogel-
lied aus den Baumwipfeln lauschte oder in tiefem, tragisch-n Entrückt-
fein den Räthseln des Weltwillens und des Menschenherzens nachsann.
Kann mir denken, wie ihm ein-es Tages dieser bäuerliche Garten arm

und eng erschien vor den Lockungen L-ondons, bis er dann, als sein
Leben zu verdämmern begann, wieder hierher zurückkehrte, alle Eitel-
keit dser Welt als nichtig anerkannt hatte und nichts mehr begehrte als
die dörfliche Ruhe Stratfords, sein Aprikosenspalier und seine könig-
lichen Erinnerungen. Jch weiß wohl, daß sich der letzte Theil seines
Lebens nicht an dieser Stelle abgespielt hat, sondern in einem anderen

Haus und einem anderen Garten, die leider nicht rechtzeitig vertrustet
und darum abgerissen worden sind; aber ich bin sicher, daß sein Sterbe-

haus dem Geburthaus glich und daß das Gärtchen mit den Aprikosens
spalieren ganz ähnlich war wie dieses hier, das die Abendsonne jetzt
immer gelber überfluthet,als wol-le sie ihm die Dankesschuld einen
Welt mit ihrem Gold zurückzahlen. Und der öde Streit fällt mir ein,
der einmal um »Shakesveare oder Bacon?« tobte und um noch etliche
Andere dazu, und ich frage mich, ob die Streiter und Forscher nicht
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reuevoll und beschämtverstummt wären, wenn man sie zur Sommers-

zeit in den Garten von Stratford geführt hätte, weil sie da erkennen

mußten, daß es ganz gleichgiltig ist, wie der Mann hieß, der vor

vierhundert Jahren dachte und dichtete und den man hier besser be-

greifen lernt als durch hundert Viographien und tausend Kommentare.

Auch die uralte Grammar School, in der Shakespeare die Ge-

heimnisse des Abc lernte, steht noch erhalten, sieht mit ihrer morschen
Holzverkleidung eher wie eine Scheune denn wie ein Schulhaus aus

und müßte sich vor modernen Schulpalästen buchstäblich in die Erde

verkriechen, wenn sie nicht eben unter ihre Zöglinge den Schüler
William zählen dürfte. Mit ihrer ehrwürdigen Aermlichkeit wirkt sie
aber stilvoller und angenehmer als die zahllosen »Shakespeare-Arqdens
ken«, denen man in Stratford natürlich auf Schritt und Tritt be-

gegnet und die es an Gefchmacklofigkeit fast mit gewissen, besonders
in der Fremdensaison grassirenden »Andenken an München« auf-
nehmen können. Das Schnurrigste an ,,Pietät« solcher Art ist viel-

leicht das »Hotel Shakespeare«, von dem erzählt wird, daß feine Zim-
mer, statt der sonst üblichen Nummern, die Titel fhakespearischer Dra-

men tragen . .. Mit eigenen Augen habe ich diese Art der Aummeris

rung nicht gesehen, aber sie wäre quSSr genug, um in England mög-
lich und ernst gemeint zu sein. Doch auch die Hauptstraße mit all ihren
ShakespearesPostkarten nimmt schließlichein Ende ; man schreitet durch
einen grünen Laubbogen zur Kirche hin, in der Englands großer Sohn
begraben liegt, und erlebt hier eine neue Enttäuschung Zunächst
liegt die Gruft so verschmitzt, daß man sie kaum finden kann ; und

steht man endlich davor, so springen Einem zunächst alle möglichen
anderen Namen der Familie entgegen, viel später und bescheidener
erst der seine, den auch noch eine abscheuliche, fast unkenntliche Vüste
illustrirt. Sicher haben die Puritaner, die ja Alles mißachteten,was

die Königin Elissabeth liebte, mit Absicht diese letzte Nuhestätte so
nebenhinaus und pietätlos angeordnet ; und es ist sehr zu bedauern,
daß der Trust hier nicht auch eingegriffen und Shakespeares Schlaf
mit mehr Weihe umgeben hat. Viel lieber suchte man das Shakes
spearessGrab draußen auf dem Friedhof neben der Kirche, der so
schön und einfach ist, wie- hie englischen Friedhöfe meist zu sein
pflegen. Man sieht hier keine Kreuze, keine langen und ruhmredigen
Jnschriften, keine abgezirkelte Vlumengärtnerei. Ueber Rasengrüften
erheben sich graue, mit Moos bedeckte Steine, die nur einen verwitter-
ten Namen nennen. Da und dort schwankt, wie ein letzter Gruß des

erischen, eine entblätternde Rose. Draußen in der Ferne aber glitzert
wieder im silberigem Schein der Av-on, läßt sich von dem Garten mit
der Eeder und den Levkojen erzählen und rauscht ihr zum Dank da-

für die Legende von dem Schwun, der sich vor vierhundert Jahren
in seinen Wogen spiegelte und dann mit gewaltigem Flügelfchlag auf-
flog zur Unsterblichkeit
München. EarrerachvogeL
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Anzeigen.
Gesammelte Abhandlungen Vom Professor Max Kassowitz.

Herausgegeben von Büttner, Hochsinger, Holitscher, Moeller

und Dr. Julie KassowitzsSchalL Verlag von Julius Springer
in Berlin.

Mitten inn Schaffen, trotz seinen siebenzig Jahren vom Alter un-,

gebeugt, ward Alax Kassowitz aus dem Leben abgerufen. Das stolze
Wort »Er war unser«, das sonst wohsl an der Bahre eines Großen als

Trost erklingt, hier konnte es nicht gesprochen werden. Einsam ist
die jFlamine emporgelodert, die seinen Leib verzehrte, wie er sein gan-

zes Leben einsam geforscht und gekämpft hatte, Aug in Auge mit den

ItieffstensGehseizmnissendser Natur, unverstanden von den Vielen, die

thn aus den neuen, noch unbegangenen Wegen, auf denen er jenen

Geheimnissen machzjuspüren wußte, fürs Erste nicht folgen wollten.

·Manche haben ihn, den viel Befehdeten, vor Kurzem als Jubilar ge-

feiert und jetzt mit warmen Worten sein Hinscheiden beklagt, einzelne

seiner Verdienste wurden endlich doch anerkannt; aber von einer wirk-

licheln Würdigung Dessen, was er für die Wissenschaft als Ganzes be-

deutet, waren die Zeitgenossen weit entfernt. Wuns, da die Totenklage
verhallt ist, erhebt sich die Sorge um die Weiterführung der Arbeiten,
denen sein Leben geweiht war, und da ihm bei Lebzeiten keine Schule
zu gründen vergönnt war, erwächst für die Wenigen, die von der über-

ragenden Bedeutung seiner Jdeen durchdrungen sind, jetzt um so mehr
die gebieterische Pflicht, dafür zu wirken, daß diese Jdeen in Zukunft
wenigstens gepflegt und gefördert werden, daß jenes ,,Kastell des Tot-

schweigens«,wie·Kassowitz-,selbersesnannte, endlich gebrochen werde, das

gqgen ihn aufgerichtet war und über dessen Bestehen er sich oft genug

bitter beklagte. Wenn bisher das Unbegreifliche geschehen konnte, daß
ein Versuch keiner einheitlichen IAbleitung aller Lebenserscheinungen aus

einem eben so einfachen wie großartigen, allumfassenden Prinzip, den

Kassowitz in seiner »Allgemeinen Biologie« durchgeführt hat, in der

wissenschaftlichen Welt so gut wie unbeachtet bleiben konnte, so kann

dieser Zustand gewiß kein endgiltiger sein.
Revolutionär sind die Jdeen von Kassowitz zweifellos ; und fcheuer

Respekt vor große-nAutoritäten war gewißnicht seine Sache. Aber ge-

rade darum ist es doch unvermeidlich, daß früh-er oder später ein hefti-
ger Kampf um diese Jdeen entbrennen, daß aus ihnen und über sie
eine ganze Literatur entstehen muß. So soll denn auch diese Samm-

lung von Abhandlungen, dieses Buch, in dem der nun zum Schwei-
gen Verurtheilte zum letzten Mal das Wort ergreift, dazu beitragen,
daß jene Literatur entstehe, in der die Jdeen von Kasfowitz»jede für
silch wie auch in ihrer Gesammtheit, eingehend diskutirt, gewissenhaft
und sorgsam nachgeprüft, auf den verschiedenen Gebieten angewendet,
im Einzelnen ausgebaut und verarbeitet werden. Zunächst aber mag

er selber zur Nachwelt sprechen, der er noch so viel zu sagen hat. Mag
immerhin auch dieses postume Opus (in gewissem Sinn ist Alles, was
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der Viologe Kassowitz geschrieben, postunc, weil es erst von der Nach-
welt gehört werden wird), mag immerhin auch diese Generalrcvue über

sein Lebenswerk in vielem Wesentlichen noch eine Kampfschrift sein:
wie sich dieser Kampf dereinst entscheiden mag, ob für die katabolische
oder die metabolische sStoffwechselleh-re, die Kalorientheorie und die

Lehre von der Jsodynamie der Aahrungstoffe oder die vom Aufbau
und Zerfall des Protoplasmas, die gangliocentrische Hypothese oder die

Reflexkettentheorie: solcher Entscheidung irgendwie vorzugreifen, ist

keineswegs die Absicht dieser Publikation. Was sie zunächst anstrebt,
ist die Errichtung eines Denkmals für eine durchaus originelle und im

Leben zu wenig gewürdigte Forscherpersönlichkeit,deren Bild in mög-

lichster Lebenstreue für die Nachwelt festgehalten werden soll; und so
trägt denn auch das Buch im Wesentlichen biographischen Charakter.
Vei der Auswahl leitend war der Wunsch, alle charakteristischen Ideen
und Ansichten, auch alle bedeutsamen DNomente in seinem Leben deut-

lich hervortreten zu lassen. Die Geschichte seines Lebens ist die Ge-

schichte von Arbeiten und Kämpfen. Wenn schon in seinen Hauptwer-
kesn das Polemische eine sehr große Rolle spielt, so tritt es hier in die-

sen kleineren Arbeiten, die vielfach der Kampf des Tages mit seinen
wechselnden Zwischenfällen geboren hat, naturgemäß noch mehr her-
bor. Auchzi aukf dekm Gebiet der Kinderheilkunde war. Kassowitz ein

Vahnbrecher. lAuch hier war nicht ruhiges Genießen des Erworbenen,
sondern immerwkährender Kampf sein Teil. Obgleich seine großen wis-
senschaftlichen Leistungen auf diesem Spezialgebiet von der Mitwelt

schließlichdankbar gewürdigt waren, wenn namentlichdent Begründer
der Phosphortherapie dem die Einführung eines wirklichen Spezifi-
kums Chsixgembach)degen eine der verbreitetsten Krankheiten, eines

wahren Volksheilmittels von geradezu zauberhafter Wirkung (Fischl)
zu verdanken ist, von fast allen Fachgenossen Zustimmung und Auer-

kennung gezollt wurden, so hat es doch auch hier noch bis zu allerletzt
nielmals an Solchen gefehlt, die sich bemühten, sein Verdienst zu ver-

kleinern,, den Bau zu erschüttern, der auf breitester experimenteller und

theoretischer Grundlage so festgefügt dastand. Unablässig mußte er

auch hier sein Werk vertheid-igen. Von seiner endgiltigen Vernichtung
des zählebigen wissenschaftlichen Ammenmärchens von den Zahnungs-
krankheitem der erschöpfendendeskriptiven Grundlegung unserer Kennt-

nisse von den verschiedenen Formen der lkretinoidenSJJlJachsthumsstörum
gen, seinen Arbeiten über Vererbung der Syphilis und seinen Beiträ-

gen zur Theorie der Immunität und der Wirkungweise der Immun-
körper usw. usw. braucht hier nicht eigens gesprochen zu werden, weil

die iSchule von Kinderärzten, die er, obwohl es ihm an der offiziellen
Anerkennung durch Berufung an die leitende Stelle einer großen Kli-.

nik gefehlt hat, trotz Alledem begründete, die Tradition feiner Lehren-»
pflegt und durch das Weiterarbeiten in seinem Sinn ihm auf diesem
Gebiet das würdigste Denkmal setzt.

Jn der Alkoholfrage zeigte sich besonders deutlich, wie sehr der

Autoritätglaube der richtigen Würdigung seiner Lehre im Wege war·
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Hier hatte er geglaubt, daß ein großes praktisches Kultur-s und Mensch-
heitinteresse mit thm für die Anerkennung seiner neuen, den Thatsachen,
besonders aus diesem Gebiet, so viel besser gerecht werdenden Stoffwech-

sellehre kämpfen werde. Der Autoritätglaube erwies sich einstweilen
als stärker. Unter der stolzen Flagge der hypothesenfreien Darstellung
siegte einstweilen dsie oberflächlichereAuffassung der Stoffwechselvors
gänge. Die erhoffte Gemeinde von Bundesgenossen und Verkündern

seiner Lehre blieb iaus ; die Wahrheit hat für sich selber kämpfen müssen-
Nicht aus fremdem Boden, nur auf dem eigenen Gebiet der Theorie
wird der Kampf entschieden werden, wenn auch das eminente praktische

Interesse, das sich hier an eine richtige Theorie der Stoffwechseloor-

gänge lknüpft, sicherlich als Ansporn dienen wird, der Frage immer und

immer wieder auf den Leib zu rücken und den Kampf nicht zur Ruhe
kommen zu lassen. .

. l I I« «

»Forschen und Kämpfen«, diese Worte könnte man als Motto

über das Vuch schreiben; sie standen gleichsam als Leitwort über seinem
ganzen Leben. Vielleicht noch treffender wäre: »Es-chauenund Kämp-

fen«. Sein Forschen war kein unbestimmtes Suchen, sondern ein be-

Fvußtesxund bildnerisches Schauen. Er verstand es wie Wenige, die

richtigen Fragen an die Natur zu stellen. An der Hand zwingender
Schlüsse, mit dem Ueberblick über ein ungeheueres Thatsachenmaterial
drang er in die Welt des Allerkleinsten mit hellseherischer Sicherheit

»ein.,Man kann Cwohl sagen, daß. er in die Reihe jener modernen Aa-

turforscher gehört, die zum Ausbau und zur Vollendung der mecha-

nistischen Weltanschauung am Meisten beigetragen haben. Das biolo-

gische Lehrgebäude von Kassowitz ist vielleicht berufen, eine neue Aera

in der Wissenschaft zu eröffnen, die wieder den Muth zur thothese hat
und bewußt konstruktiv zu Werke geht, um ein geschlossenes mechanisti-
sches Weltbild auszubauen. Daß.wir uns ein solches Weltbild nur durch
schwere Arbeit, durch strenge Kritik, die stets bereit ist, niederzureißem

um immer von Neuem wieder auszubauen, erringen können, lehrt uns

das Lebenswerk von Kassowitz. Aber es lehrt uns auch, welch reicher
Lohn in dieser Arbeit gelegen ist und daß. ein solches mechanistisches
Weltbild, bis in alle seine subtilen Einzelheiten konsequent zu Ende

gedacht, als erhabenes plastisches Kunstwerk auf uns wirken kann und

uns die Schöpferfreude am All, auch wenn wir sie nicht mehr ins All

hinausprojiziren, doch untrüglich empfinden und als köstliches inneres

Erlebnisz zu Theil werden läßt.
Wien. Dr. Julie KOssowsitz-Schall.

Ist-

Eebensänderungew Das Problem der Veränderung lebender

Strukturen. Th. Griebens Verlag in Leipzig. 2,40 M.

Darwins Entwickelunglehre, die vor über vier Jahrzehnten in

Deutschland zuerst von meinem Vater Wilhelm Preyer und von Ernst
Haeckelverkündet wurde, bildete die Voraussetzung und den Ausgangs-
punkt der modernen wissenschkastlichsenLebensforschung und, mehr noch,
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unserer allgemeinen Lebensanschauungen. So seh-r der Evolutionis-

tmus selbst heute noch von Manchem die nicht sehen wollen, ange-

feindet wird, er hat sich längst aus dem Boden der Wissenschaft fest
eingewurzelt und sendet seine kraftvollen Triebe immer mehr in die

Höhe und Weite, umfaßt immer neue Gebiete, auch- des menschlichen
Lebens. Aber der Urgrund, aus dem »Entwickelung«entsteht, ist noch
dunkel, noch immer steht Du Bois-Reymonds sinsteres »Jgnorabi-
mus« vor den Augen des vorwärtsstrebenden Forschiers und so lange
wird es stehen bleiben, bis der Menschengeist wagt, den Ursprung der

Entwickelung ohne Rücksicht auf anorganische Axiome zu verfolgen.
Die »Veränderung«, in ihrer fundamentalen Bedeutung von Heraklit
bis Bergson nur von Wenigen gewürdigt, soll in meiner absichtlich
kurz gefaßten und konzentrirten Schrift als Grundlage aller Entwicke-

lung und aller Lebensäußerungen anerkannt werden. In Verbindung
mit einer aus biologischen Untersuchungergebnissen gefolgerten neuen

Anschauung von der Struktur plasmatischer Lebensvorgånge versuche
ich, unabhängigen, modernen Köpfen Anregung zu einer neuartigen
Beurtheilung aller Lebensånderungen zu geben.

Axel Thierry Vreyer.

w

Ernst Haeckel im Bilde. Eine physiognomische Studie zu seinem
achtzigsten Geburtstag Herausgegeben von Walter HaeckeL
mit einem Geleitwort von Wilhelm Bölfchie,bei Georg Reimer

in Berlin. 2,40 M.
'

Jm Laufe der letzte-n zwei Jahrzehnte, etwa seit dem altenburger
Vortrag meines Vaters »Der Monismus als Band zwischen Religion
und Wissenschaft«, dann aber ganz besonders nach dem Erscheinen der

»Weltr.äthsel« erneuerten Anhänger und Verehrer ihre alten Bitten,
mein Vater möge doch eine Reihenfolge von Bildern seiner Person
aus den verschiedensten Lebensaltern erscheinen lassen, um Freund nnd

iFeind so Gelegenheit zu geben, sich den »Rufer im Streit um eine neue

Weltanschauung auf naturwissenschaftlicher Grundlage« p·hsysiogno-
misch näh-er anzusehen und vielleicht rein menschlich ein »günstigeres«
Bild dadurch von ihsm zu gewinnen. Zum achtzigsten Geburtstag mei-

nes Vaters habe ich nun aus einem äußerst reichhaltigen Alaterial

fünsundzwanzig Photographien und Reproduktionen nach Gemälden,
Plastiken und Radirungen von Karl Bauer, Josef Kopf, Franz von

Le·nbach,Emil Orlik herausgegeben, die Freund Wilhelm Bölsche in

liebenswürdigster Weise mit einem herzlichen und menschlich treffen-
den Geleitwsort auszeichnet. Eine Schriftprobe der Hand meines Va-

ters nach dem Gedicht »Ausgleichung« von David Friedrich Strauß,
aus dessen ,,Voetischem Gedenkbuch«, schließtsich an. Möge dem Büch-
lein der gewünschte Erfolg beschieden sein!
München Walter Hiaeckeb

—
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W. Wertheim.
.-»- WerZusammeiibruch des Waarenhaufes W. Wertheim wirkt wie

ein wirthschaftliches Ereigniß» Die Waarenhäuser, die so viele

Schwierigkeiten überwanden, haben das Porurtheil noch immer nicht

ganz besiegt. Berlin hatte das Pech, in dreiMonaten zweiWaarenhsäuser

einstürzen zu sehen. Schon als im Januar über Schwierigkeiten Mehre-
rer amerikanischen Waarenhäufer, die zum Siegel-Concern gehören,

berichtet wurde, spitzten die Feinde des Waarenhausprinzips die Ohren.
«Wenn in den Bereinigten Staaten, dem Paradies der Wa·arenshäufer,

Aiedergangszeichen sichtbar wurden, konnte man zu üblen Schlüssen
kommen. Aber die DNarshall Field, Cooper, R. Mach, John Wa-

namaker haben noch immer ungeheure Jahresumsätze und beweisen

damit, daß die Bereinigten Staaten, auch im Sturm wirthschaftlicher
Wirbel, sicheres Erdreich für die Grundmauern der cRiesenstores sind-
Auch in Deutschland haben sie keinen Verlust an Lebensmöglichkeiten
erlitten· Der iSteuerertrag lehrts; in Preußen haben ungefähr 120 Fir-
men zusammen dem Fiskus rund 4 JNillionen abgeliefert. Der ge-

sammte Jahresumsatz betrug etwa 320 Millionen; nicht so viel, wie

derUmsatz des größten amerikanischenWaarenhsauses kausmachte. Man-

cher erinnert sich noch des Lärmes, der das preußische Waarenhaus-

steuergesetzl vom Juli 1900 entstehen ließ; all der Klagen über die Ge-

fährdung des Mittelstandes. Jn der Begründung des preußischen Ge-

setzes steht zu lesen: »Die—Königliche Staatsregirung bezweckt mit der
— gesetzlichen Mgekmg keineswegs, die großen Waarenhäuser und Der-

gleichen zu u"nterdrück«en.- Die Konsumenten haben ein berechtigtes Inter-

-esse"an"möglichstwohlfeiler und bequemer Befriedigung ihrer wirth-
schaftlichen Bedürfnisse« Diese amtliche Erklärung paßt freilich nicht

zu dem Streben nach neuen »9Naßregeln« gegen die Waarenhäuser.
Seit diesem Jahr 1900 sind in Deutschland 400 Waarenhäuser ent-

standen. Ueber ihre-«Existenz hat die Partei entschieden, von deren

lWichtigkeit auch die preüßifche Negirung durchdrungen ist: die Kon-

sumenten. Jst anzunehmen, daß sie ihre Meinung geändert haben?
Die Antwort kann jeder Waarenhausbefitzer geben. Und Keiner wird

Zweifel hegen, weil W. Wertheim hinter sich ein Kreuz machen mußte.
Das Waarenhaus W· Wertheim G. m. b. H» war ein Geschöpf

der Wuth. Und Geschäfte macht man nicht ab irat0. Als Herr Wolf
Wertheim sich, mit etwa 4 Millionen Mark, von seinen Brüdern ge-

trennt hatte, war die Waarenhauskonjunktur von den größten Firmen
schon ausgenützt worden. Undenkbar schien, daß ein neues Geschäft mit

I«Erfolg in die Reihe der Konkurrenten treten könne. Aber vielleicht
’-"-wäreder Ansng leichter gewesen, wenn dieser Wolf nicht in den Bann-

kreis Aeubuikger-Fürstentruftgerathen wäre. Die Berliner Terrain-

undTBaugesellschafLdiese Pechcentrale, hatte im Norden der Friedrich-
straße das Passagekaufhaus gebaut. Einen Prunkpalast im Quartier
latinl Wie konnte man erwarten, daß aus solchem Boden«jeFrüchte
reifen werden? Auf den Grundstückeu der Möbelfirma .W. Mar-
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kiewicz wurde der Luxusbau errichtet und, nach einer überschwänglich-en

Schilderung seiner Wunder, im Jahr 1908 eröffnet. Es sollte die Hülle
einer neuen Jdee sein: der Zeltgenosfenfchaft selbständiger Spezial-
geschäfte. Kein Bundesstaat, sondern ein Sstaatenbund Man pries
als ,,ge-nialen Gedanken«, daß eine Organisation geschaffen sei, die

den Einzelgeschäften die Vorzüge des Waarenhauses biete, ohne ihre«

Selbständigkeit anzutasten. Der wahre Kompromißzwischen den Wün-

schen des »Mittelstandes« und den Forderungen des Zeitgeistes. Doch
all dieses Gerede blieb ertraglos. Jn Berlin ist das Spezialgeschpäft
eine Individualität, die der Einfügung in eine andere Art nicht be-

darf. Viele große Kaushäuser haben das Format des Waa.renha.uses,
ohne eins zu sein. Warum sollte dem Kavitalismus gerade dieser

Zweig verkümmern? Seine Ausstrahlungen haben sich über den gan-

zen Geschäftsbereich vertheilt; und deshalb ist es sinnlos, zu sagen,
das Waarenhaus habe das Spezialgeschäft getötet. Die Vassagekauf-
haus-Aktiengesellschaft war im Jahr 1906, unter Mitwirkung des Ban-

kiers Karl Aeuburger, gegründet worden. Jm Oktober 1908 wurde der

Betrieb eröffnet; im März 1909 war die Herrlichkeit zu Ende. Nun

sollte es ein ,,richtig gehendes«Waarenhaus werden. Aber die Mittel

fehlten; und das Schicksal des ganzen Unternehmens stand auf Messers
Schneide. Vor dem Sturz rettete es Wolf Wertheim- Ein tückischer

Zufall liess-,die Ereignisse, die sich unter den Inhabern der Firma
Wertheim abspielten, in der Zeit geschehen, in der das Ende des

Vassagekaufhauses nah schien. Wolf Wertheim brachte vier Niillionen

ttnit. Die konnte die Berliner Terrain- und Baugesellschaft brauchen.

Aeubnrger war aus der Zahl der handelnden Personen ausge-

schieden nnd hatte seiner Gesellschaft die Sorge um das Vassagekauf-
haus überlassen. Der Wunsch, dieses ungefüge Objekt zu finanziren,
war nur mit der Hilfe einer verzwickten Finanztransaktion zu er-

füllen. Das Kaufhaus wurde mit mehreren Hypotheken belegt. An

die erste Stelle kam ein Darlehen von XIV-·-9Nillionen, das fast ganz

zur Ablösung der Bankschuld gedient hatte; und hinter diesen Posten
ließ die Terrain- und Baugesellschaft eine Doppelhyvothek von zu-

sammen 121,X-3INilliouen eintragen. Damit sind aber die Beziehun-
gen zum Vassagekaushaus noch tnicht abgeth·an. Die Terrain- und Bau-
gesellschaft hatte eine fünfprozentige Obligationenanleihe im Gesammt-
betrag von 20 Millionen ausgegeben. Von diesen Schuldverschreibun-
gen sind 18 Millionen noch zu tilgen und ein Theil der Stücke (etwa
5 Millionen) ist im Besitz des Publikums. Für diese Sschuldtitres
haftet die erwähnte Hypothek mit einem Teilbetrag von 101X2 INils

lionen. Außerdem leistet die HandelsvereinigungxdiseÆsidirendiesÆ-«"
der Fürsten, Bürgschaft. Man sieh-t, welches Aetzwerkum das Wesen
des Fürstenconcern gelegt war. Der Konkurs des Wäarenhauses W?

lWertheim trifft in seinen letzten Ausläufern die genannten Obliga-
tionen. Das Vassagekaufhaus war an W. Wertheim vermiethet. Der

lhohe Miethzins, den er zahlen mußte, deckte zum guten Theil die

Zinsen der Hypotheken, die den Schuldverschreibungenals Sicherheit
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dienen. Die Verwertshung des Passagekaufhauses müßte-also Ersatz
für Wertheims Miethe schaffen. Der wird nicht leicht-zu finden sein.

Wie kam Wi. Wertheim in Verbindung mit den Fürsten und wie

wurden sie die Hiauptgläubiger der G· m. b. H. ? Die Berliner Terrain-

und Vaugesellschaft war mit dem Fürsten Fürstenberg schon in Ver-

bindung, als Wertheim Miether des Passagekaufhauses wurde. Dieses
Verhiältniß sicherte ihm den großen Kredit, den er brauchte, um sich
als Gegner der Firma A. Wertheim zu behaupten. Aber das Geld

blieb hinter den Maßen des Geschäftsprogrammes zurück. Nach dem

Haus in der Friedrichstraße wurden Geschäfte in der Potsdamer und

Leipziger Straße aufgemacht, für deren Unterbringung riesige Miethsen
bezahlt werden mußten. Sich dicht bei den hauptniederlassungen der

zwei größten berliner Waarenhiäuser auf die Lauer zu legen, war ein

tollkühnes Wagniß.. Wolf Wertheim bezahlte es mit seinem Ver-

mögen. Aber auch als er die Stätte seines Sturzes verlassen hatte,
blieb das Glück der G. m. b. Hi fern. sSie lag der Berliner Terrain-

und Baugesellschaft schwer aus der Tasche. Die Gesellschaft sagte dann

1912, ihr sei gelungen, ihre Forderungen an W. Wertheim (101X2Mil-

lionen) gegen Vargeld zu verkaufen. Der Erlös diente zur Tilgung
des größten Dhseiles der Vankschulden Außerdem wurden die Betriebs-

mittel der Vaugesellschast um 21X2Millionen erhöht. Die Fürsten kauf-

ten das Wertheim-Engagement; sie waren schon vor der Sanirung
die einzigen Bankiers des Waarenhauses gewesen und hatten viel-

leicht die vage Hoffnung, durch Jsolirung dieses Unternehmens einen

fördersamen Einfluß auf sein Schicksal zu erhalten. Bei der jüngst

erfolgten Gebietstrennung im Fürstenconcern ging das Wertheim-
Engagement aus den Fürsten Hohsenlohe über ; bis dahin hatte es zu

den Geschäften des Fürsten Fürstenberg geh-ört.Der Fürst kann For-
derungen im Betrag von 20 Millionen anmelden ; die Lieferanten
(ungesähr 2500) haben eine Summe von 3 Millionen in der Masse.
Fürst thohenlohe ist durch den Zusammenbruch des Trust beson-

ders« hart getroffen worden. Plan schätzt seinen Verlust auf minde-

stens 130 Millionen ; und die Deutsche Bank soll bei ihren Räumung-
arbeiten mit dem Fürsten nicht immer glimpflich verfahren sein. Den

Waarengläubigern der W. Wertheim G. m. b. H., die ihre Ansprüche
durch die Fürsten gesichert glaubten, war die Möglichkeit einer Rege-

lung angedeutet worden; aber nur für den Fall, daß. die Anmeldung
des Konkurses unterbleibe. Die Ungeduld eines Gläubigers zerstörte

diesen Plan; Sein Gelingen hätte an der wirthschaftlichen Schluß-
rechnung nichts geändert. Ob die anderen großen Firmen des berliner

Waarenhausbezirkes von dem Verschwinden des Konkurrenten Nutzen
haben werden? Er hat ihnen kaum großen Abbruch gethan, da ihm
eine der wichtigsten Lebensbedingungen des Waarenhauses versagt-
war: ,,größter Umsatz«. Den Gegnern des Waarenhauses liefert der

Fall W. Wertheim also keinen Stoff zu neuer Agitation. L a d o n.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur- Maximiltan Sarden in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Yes-Hm—- Druck von Paß «- Garleb G. tu. b.h. in Berlin.
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Tags-eh 8 Uhr-:
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its 40 Tage-II am Sahniioi Frieärlciistrasss

Grosses Ausstaituugsstiick mit- Geszinkx nnd
· .

Tanz in 19 Bildern. mit- vollständig tin-ink-» lss s- a
Benutzung des Iulos Verno’sciieii lcumuu s ,

von Julius l«’ i- e n n d. Allabcndljchz
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W kiiiki
KgL sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbaci mit«Busens-taktisch
berühmter Gleuhersalzquelle. Medikoimecham Institut, Einrichtungen
Mr Hydrotherapie usw. Grosses Luftbad mit schwimmteichen.
5100 M. ci.)i..gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnior Wald-ian und Parks

iuilageanJL Linie Leipzig-lägen-Besucinsrzahlständigwaciisemi.z.Zt.17—18000.
Satisin i. Jlai bis 30. September dann Winterbetriclr is ANY-te 2 Aerztinnen.

Elster hat hervorragende Erfolge
bei Frsuonkrankiielism allgemeinen soiiwäohezustän nor-, Mater-nah slelciisuclit»
Her-leid m (’i’0--i«aiakui-en), Erkranknngen Jet-Vortiauiicigsor.1ane (Ver.—k»x)t'ung),
derNiriscnuiidiler Leber(Zucicerki«:inkliisit).Fottlsidlgkcit.sichtuKheumatlsmuD
Nskssnloitlsih Litiiniungem bjxsu(iausii, zui Naciiisehxiiidiung von Veritstznugen

Prospekkgz und Wohnungwesrzeiciinis postfrei eint-oh die l(gl. sauedlrektion

Brunnens-rund durch sila Monroaapotholts ln Dresden



18.yLl-ilWH. — Ylk Zukunft — M 2«I
»M-

kktetcikischenon-»Kom-
HiA

.«I

f , der-ABC
.. »w, fürlhushaltuMkM

HEXE-ANH- Appara-

L
zfn Geht-acht

4

,.--
»"

»
,

-----

.. .
Wllmliwrs»»M

--

W »

H H
» s-«l.«.·«..»zl«--» Wild

iis»"s"’!!kk«:;!"Hpr « :.;;:!«««·«"«!:::;;:«’s-ssIII-«:Ins --«s-«-«I!i---Ei
....... »

F VI««««
«· WI)!1lllljllzzhizynlllllunjlilIIs"«««sI««

Wus-
.,
l««"«it"I-.

« WissIEEIl — -

N
· . . !!!."- ""

-------
..--k.

F—---- .

Fabrikate der Zetgmann-Ele1mizttdts «

Ioukenwdgen Lastyvdgen
Berlin-Halensee, Joachim-riedkich-stralze37.

.-



Eis-.29. — sie Zukunft — 18. ypril 1014.

O Reifeführer .

Zacken-Zacken Pension Luisenhiih
Haus l. Ranges in bester Kuklagå

BERUN Elite—Hötel
Am Babnhof Friedrich - strasse

200 Zimmer mit kaltem and warmem Wasser von Mk. 4.— an. mit Bad und Toslekke von Mk. 8.——im

Abtei Bellt-one — coblenzer Kot
o Mod. Hötelprachtbau m. d. letzt. Errungenschaft-.

. . d Håtelhygsieneausgestath sitzgs.-u.l(0nserenz-
ZimmerÄVeitp 11.Bterrestaurant. Bin Grill-ro ) m

kssllsll - licth ZSIIGVIIG
Welthelcanntes vakat-Isme- Islaus -mit allen seltgemägsea Neue-sangen

HA , s- « « » --"

l. Familienhotel il.stadt«, iu vol--

s- oehmst., ruhigst.. Lege am Hok-

o o get-ten. 1912 J. Neuheit bedeut.

vergrössert· Gr. Konkerenz- u

F estsiile. Vir.l-·.c. Eisetnienger
»

s Neuei-l). llsius erSth -

rig. l)p-nkh. günst-

-
Lag-n im Mittelp. d. Stadt lclberkelch ge-

»
gisciiil). d. Haupthc l(oni’ekenz- u. Aus-

siellungkszimmeru Zimmer v.M.3,— ab.

MWM« IMHmclanliötel tiss Tenaiscluhs, case lar.
Erstlclsss. Restaurant. gleicher Besitz-
—

Austhtgsorc Länder-dach.

Wtiv WEI- Totilililislcli TITZHHTPFIFSIFI

Mutes-heim her Raisechot
Weinrestauranh Konkerenzssälr. lnh. W. Lange-

ZackKomburyW. ZEISkaZZEIZÆF
tust-Haus sites-II --- schickst-Statist-

Ruhiger Aufenthalt-, iiir geistige Arbeiter geeignet-.

Indem-

Röln : Hötel continental IOB Wes-sic-
Zimmer m. Bad.

am Dom, erstes Familien-Hätel.
-

Neu: ürillroom und Hättst-hab

g Hotel Montana
Herrliche Lage. Haus I. Ranges.

LHUZEMHotolschwejzokholVIII-I
Konikort.

Besitzes-: Hebt-ödes- Hauses-.

« ,

«
. .

«

« Hotel ,,Martenbad JÆCIarten-

un n iiOtel Münchens Vornehme, völlig ruhige Lage-
dar. f. geistige Arbeiter geeign. Grösst. Komfort.
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Bad Neuhaus
bei Kissingen

ln allernächster Nähe des Bades Kissingen
gelegen, bietet Bad Neubaus dieselben Kur- und

Heilmittel wie Kissingen. — Die Preise sind
diesem gegenüber aber bei weitem niedriger.

Ausführliche Prospekte vers-endet
lc o s te n l o s die Badeverwaltung.
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Reifefähkek - z
Thermai-soi-Radium-

Bad Münster sit-L-

H e i l e r f o I g e

bei

eurnalismus, Cicht,
Frauen — Krankheiten,

Hals-u. Rachenleiden

crsntl llotel Kaiserin-L Bach-attein-
Res. Z. U. Usbcklsneb
= Budehäusern. ltn eignen groben Pnrk gelegen

Würtlembergerllof
——— -—

,,,, » . ICAVZJIFHETPrachtbau. Direkt.Ek«stTo-,mäokz

oberkrummhiibel I. R.
Les-I .»k!-e.s,sssisp!skr»lek

Mir-Ihm

metresina
Zentrnlheiz El. Licht. IZTikl

Kinzig-us nllorerstklassiges Hans direkt gegenüber rlen

Moklurnsrer l(ornl’ort. =

Ausgangspunkt- ;äin1tlicliei«

Sportbahnen
LTel Nr· 7 P. Dei «l1In

"

Palacesäflötel
Vornehtn ss llzrus in schöner Lin-ki-
dlit nllen modernen Einrichtungen

i hart Scliwurzw., d60 in li. M. Studien d. Hijllen all-. ldenslor WinterkurorT
Isost TITISSE. Vorn-Paniilienhaus. ski-. lcml.- n. Eissxn MässPensionspn

Sportnrlik leihwtsise Prosp. d. d. Bes. K. Woll-

Iasssuets Islof
und Siidlage gegenüber Kurpmk, Kurhuus. Theater, J

Kochlnsnnnenzuklulz. 1 0 Wohnungen und Zirnrier rnitannd.

zunan

llochvornehrnes llottsl i-

lreier bevorzugter Ost-

Radhäinser mit, ilirekc eigene-I
Minder-Institut-

HOTEL PELIKÄN
Neues-, modern eingerichteles Haus. Rnhige Lage.

Soeben erschien der Schlusgbsnd von

Geschichte til-öffentlich
sittliclslceit in Russland.

Von IEIUUL sTEAN.

ca. 700 seiten mit 21 interess. lllustrationen

M.10.—, geh. M. 12.—

lnhaltc I. Russlschellrsusnmlceit. ll.Weih

u. Ehe. (Hochzeitsl)räuche u. Lieder etc-)
Ill. Geschlechtllche Moral. lV. Pro-

Stitutlom Perversltiit uncl syphills.
V. Folklorlstlsche Dokumente ((l-rs l-)ro-

list-he in Literatur und Karikatur. Beru-

ellos Lexilcon, Sprichworter, Lieder und

Erzählung-ty-
Bd. l. M. 7.—. Geb. M· 9.—. Beide Bde. falls

zusammengekauft M. 15.—. Geb. M. 18.—.

AusführL kulturgeschichtL Prosp. gr. kr.

H.Bsrsdorf. serlin W.30, liarbnrossasthl li.

schriftsteller l!
Belletrjstjliunklllssaysgesucht
sur Veröffentlichung jn Buchkorml

Erdgeist-Vorlag, Leipziglct
I

« «

,1) .F lr l

Stamm-men-itkukRMüzkzgixxsegk

cl- cits Iliolt
its Seele-stieer

durch diese Beurteilung nach Hand-
schrilton wirklich von Wert ist.’?. Darüber

Sprechen inr Prospekt lcnipfehlungosn n u rn-

h alter Persiinlichlieiten, die während

20 Jahren imrner aufs neue Urteile und Be-

ratung-en kennen lernten. Prospekt frei.

P. Paul Liebe, Aug-burg l.

Icle Lille celillllilc.
ob ein Blick in seelentieken durch dless Be-

urteilungen nach Hendsehrilten wirkllcks
XVert hat, interessiert Sie kaurn flüchtig.
XVenn Sie hier nun Anderes innewerden
als durch blose schrittdontungP lm Pro-

Spekt sprechen Empfehlungen III-Inhaltes-
Persönliehkejtem die während 20 Jahren
immer aufs neue diese Urteile nnd Be-

ratungen kennen lernten. Prospekt krei.
P. Paul Liebe, Aung 1rgl.

Zehlenclorfswest b. Berlin, Tol. 125

Wulst-Sanatokiumor. llautke
Persönliche ärztliche Behandlung-.

Ruhiger Landnulenthnlt unmittelb. n. Urunewnch

Spezielllierz- u.Nlorenkranke.Slokkwechselkuren.
Rheumstllrer, Oichtjlrer, Zuckerhsq blitzt-Uns
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Stunewalds
Rennen.

Dritter Tag
sonntag. den 19. April. nachmittegs s- Uhr

7 Rennen;

stornJaHEWonnan
. (cln-ctsptseis - Ist-cis- 12 000 I-)

Minos-Jagd-Ilennen
Ast-esse 5500 MJ

Preise cle- Plätze-

Logsm 1. Reihe 15 M., 2. Reihe 14 M., 3. Reihe 13 M-

I. Platz: Herren 10 M., Damen 6 M., Kinder 2 M.

sattelplam Herren 6 M» Damen 4 M. II. Platz: 3 M..
Kinder 1 M. Terrasse: 2 M., Kinder IM. Ill. Platz-

1 M. lV. Platz: 0.50 M.

Wagenkarte: 10 M.

Ickvcklcallf von Rennbahnbillets, Eisenbahnfahks
karten und olfizicllen Rennprogrammen im Welt-Diss-
bJroau ,,Union«, Unter den Linden 22, und Kaufhaus

des Westens, Tauentzienstr. 21—24.

Eisenbahn-Fahrpläne in den Tageszeitungen und an den

Anschlagsäulen. An jedem Renntage Luxus- und Deck-
kraft-0mnibusse der Allgemeinen Berliner Omnibuss
Actien-Gesellschaft Zwischen Alexanderplatz, Hallesches

Tor, Oranienburger Tor und Brandenburger Tor einer-

seits und der Rennbahn andererseits. Daneben Krall-

omnibusverkehr zwischen Rennbahn und Reichskanzler-

platz.
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lempelholerFelkl -

In den neu erbautem esphnltierten sie-essen Sind zurzeit eine grössere
Anzahl Häuser mit herrschnitlichen Wohnungen von 4—7 ziknniern
fertig-gestellt uns

sofort zu beriehen Die Häuser haben Zentrnlheiznng.
Wein-Innern reitnng. elektrischen Licht. kein-stahl etc. Einige
Häuser sind nach mit mode-get OfegheUang Ins-gestattet- sämtliche

Wohnungen Sind mit reichlichecn Nebengelass versehen. Die Häusek etli-

sprechen in ihrem snsbnn den besten Bauten des Westens. Die

Heuptstrnssen sind durch elektrische Bogenlampen beleuchten

Die Verbindung ist die denkbar lockst-» sechs sit-essen-
hshqeg kehren nach allen Teilen del- stedt und zwar die Linien 70, TZ, 96 Ei,
99, 35 und 44, Autoomnibus sic. Die Fahrzeiteu MEPng VOm STIMME
des Tempelhoker Feldes

nsch dem Halleschen Tor es. I Ists-sten-
- ds- Leipniger Seite chnklottenstrnsse es. IS Minute-h
- dol-
sitterstrnsse—serit2.klnt-

es. IS sinnt-m
- den- Dönhoiinlnu ce. IS -nuten.
Eine neue Linie wird demnächst eröllnet und führt von der

Dreihundstrnsse. Ecke Knieband-strenge in weniger sls 15 Minuten zum

Potsdnnier Pier-.
.

Die untere Hälfte des Psrkrigges, welcher mit reichliche-I spiel-
plälaen und einem rösseren Teich. des im SOIHIUSk zum Bootlahren
nnd im Winter als E shshn dient» versehen wird. ist bereit-s dem Verkehr

Übergeben worden.
--

- Anstände über die zu vermietenden Wohnungen werden im

sietsbnrenu nin Eingnng des Tempelhoier Feldes. Ecke Dreihund-

stresse u·. Hohenzollernlcorso, Telephon sit-i Tempeliioi 627. und in den

Häusern erteilt. Den Wünschen der Mieter bezüglich Anschinss von

Weschtoiletten en die War-n- und Kaltwnsserleitun en, bezüglich der

tin-weht der Tapeten wird in hereilelligster Weise echnung getragen.

Kittel-gut
mit Brennerei, 2200 Morgen gros, nahe Berlin, land-

schaftlich herrlich, an grobem see gelegen,

I

.« zu verkaufen.
Darunter 1 100 Mrg. Acker, 85 Mrg. Wiesen, 870 Mrg. Wald.

Herrschaftliches Wohnhaus mit schönem Parl( am see.

-.Massive Wirtschaftsgebäude mit kompleltem lebenden

und toten lnventan Gute Jagd. Hypotheken geregelt.

Offerten erb. unter »s. M. Iso« an die Expedition
des Blattes.
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Vergnügurigs - set-reisen L
»wir der

..Tha1ia« des Osterreichischen Lloyd
V. »Mut- Haroliltm den Manard-eben lnseln uncl spanietks

vom 21. April bis 21. Mai — T1·jest, Corkn, Palermo Algier, Gibt-allzus,
’l’ange1-,sI Crnz(1’ort 0rolinsu), Madeirtx Cadi1, (sevilla,sMalaga (Gr:nm(la),
Pulma de Mann-ein Bu1·cel()na, Konto Carlo, Genua. — Fahl-preise samt

Verptlegung von zirka Kl. 595.—— an.

Vl. »Im-h spanieth Portujal und dein Norden-·
vom TH. Mai bis 15. Juni. — Genua, Monte carlo, Bar«oelona, Valenoia,
Malitga (Grnni1(la), Gibraltar Tanger, Cadix (sevillu) Lissabon, Arosa Bay
(s;intikigo), (’owes (lnsel I igtb), Amsterdam. — Habt-preise samt Ver-

pilegung von Zirlcu M. 382.— en.

Drei Hekuba-reisen-
Vll. »Er-te Nordlandreise: Nordisebe Stä(1ter·sise«

vom l9. Juni bis 8. Juli. — Von Amsterdam über Brunsbüttel, Kiel, stookbolm,
Kopenbagen, Chi-istia11ia,K0pe1-wfli, Udtl-1,Noreimsuncl,'1’isse,Bergen,l(operwil(,
Helgoland niteliAmsterdam.—Fah1-preise samtVerpklegungvon ZirkaMAos —an.

Il. .,2weite Nordlantireiseg Nach dem Wil(inge1-lancle«
vom ll. bis 31.Juli.— Von Amsterdam über Koperwik, Osternwilc, sabö, 0ie,
Hellesylt, Mel-ol( Ritftsun(l,T1-omsö, N01"dcug),llammert"est,Lyngen,swartisen,
DrontlIeim,Jlol e,l-0en,Bi)-lbolmen,Listen l11c1wangen,Be1-gen,lc0 erwilc,Hel-
golantl nitt-l1Atnster(lum.— Falirpreise sumtVerpllegung von zirka . Ali-— an.

tx. »l) itte Norcllanckrelseg Nach Spitzbergen und dem ewigen Eise«
vom 3. bis 30. August. — Von Amstean über .Molcle,Tromsö etc-, Nordcnp
Zur Grenze des ewigen Eise-, spitzbergen (Virg(ili-it’e11,Magdulenen—Bay,
(-’1·oss—B-1y,Bell—snn(l), klammert-fest, l)«1-ontbeun,Bei-gen nach Amsterdam.
— Palirpreise samt Verpilegung von Zirliu Mk. 560.— un-

Landausiliige durch Thos. cooh E son.

Prospekte sratis und Auskiissfte bei dem 00sterroicblsolten Lloych Berlin,
Unter clen inden 47; (’-iiln. Wullratlplnlz 7. Bllierfel(l, Reisebnreau sebnert
G Hartmunn, Hotel Kuiserliof g. d. Hunptbalnibot’, Frankfurt u. KL, Kaiser-
strafze 31; Mitteln-m Weinstrusze 7, steinhart-, Nener Jungfernstieg 7; Dresden.
Alfred Kobn, christianstrafze Ill, Iloipzim l« riedricb Otto, Georgring S, Breslsnk
Weltreisehureaulcup. von Klooh,Neue Scliweidnitzerstrafze 6,W enl.,Kärntnei--
ring 6; Senk, A. Nun-ab le Coultre G co

, Grund Quiu Jl; krug ll, Wenzelsplutz 67.

Bank-mInnrlelwlntluxtkie
(Darmstädter Bank)

Berlin — Darmstadt

Breslau Diisseltiorf Frankfurt a. U. Halle a. s.

Hamburg Hannover Leipzig Plain- Hannheim

München Nürnberg stettin strassburg i. E. etc.

Aktien- kapiial und Reserven 192 Millionen Mark

com-kle- Berlin, schinkelplatz li4

30 Depositenlcassenund Wechselstubenin Berlin und Vororten

Ausführung aller banlitnässigen Geschäfte
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Das glänzende

Programm

— Illk Zukunft. — 18.xipril Mii.

—!Ii
IHEUNAs -

Sicht-uslaflwechselktanke
bekämpfen ihr- Leiden

its-un
gis-M
TIUWW
III-I

ckss hervorragendewissensch-blick- erprodls ;
Pflanzenmittel E«

Theråmaspatronen
« In allen Apoll-altenzu haben Preis Hk.3.2kl z

. . kein Erssizsprä srsf sanglsrnenl . .

IO—II
carl Georgi in Bonn
Universitäts -Bnchdkuckekei

Druck und Verlag
gedierener Werke ans allen Gebiete-n
insbesondere Geschichte, Philosophie,
spkatslmissenssimfh populäse lkiii·««-r.

— .-lu(-li gnlo lknsnnnts n«·l writnsplv (-.

Neue-sung
des
blose-.
Rascherdsuerncler
Erfolg.
.

.

Berliner llancloWellsehait."
soll. Bilanz vom 3l. Dezember 1913. ihm-»

M- pk M.

Kassa-l(ont» 20217 064 83 l(()mmanclit-l(n;ital-limit« . 1100000m —

Effekten-Komm Reservefonds 34500(-()«s -..-

a) Preussisclielconsols und

Deutsch. Reichs-Meinen

b) Verschieden(I .

Esselkton-Report-Knnto:
liepotsls und Lunibanlmn

.schiisse auf Effekt-en .

Dauernde Beteiligung-en bei

Banken und Rsinkklrmcn ·

6 754 224 05
35 144 954 40

66 062 283 25

9 970 443 28

Wechsel-Konto 103 914 321 01

Grundstückkblunto . 3248025 04

Bankgebiiude s 750 000 —-

JconsortiaLKonto . 52 445 686 27

Konlokotsreni.- Konto-

Debitotsen .
24341531;--»T

Jesusij adwö

TrattenJconto . - E68856511 2.’-

l(ont0lmrrent-Knner:
lcreditoren . . 296 821984 43

Gewinnanteil-Kon1,»:

Rückstand. Gewinnanteile 14050 --

Talonsteuer-Riielcl:iz.s,-e . . . 1030000 —

Gewinn— und Verlust-Konto: »

Reingewinn . . . . . 1175 sitzt-O

l
w Jst-no

soll. Gewinns nn(l Verlust-Rechnung vom 31. Dezember 1913. Haben.

M. ins
Verwaltungskodten 25710811013
steinern 999 280 7«-

Bewequ . J I Z T I 11750660»·-2

TETZTCZT sä?

M- jsf

Vurtrag aus 1912 . · . . . 259061s10
Zinsen-Ertrag abzüglich der ’·

gezahlten Zinsan und Er—

trag der Wechsel ein-
scliliesslieh dot- Kurs-
Dikkerenzen auf Devisen
und Sekten abzüglich der

gezahlten Zinsen nnt tles
Diskonts anl« den Bestand

Provisionen . . . . . .

Gewinn ans lcunguriiuls nncl

lCsinnen-Geschäftun .

9148 89529
4 711768 cm

120129i3sss9
15321 osji ;H7"

Berliner Handels-Gesellschaft
Die 0eschäktsinnabek.



R. YOU MU. —- Ylr. Zusiunli. —

ActieniscommanditsGesellschaft

BannerBank-VereinMitglied-Pfischer

kle. 29.
—- AvW

s Sump.

ji«-fisij

Netto-Bilanz Insr 31. Dezember 1913.

M. Pi.

Nicht singe-ebnes Aktieukspjun . . 7500600 —

Kasse, fremde Geldsorten und Coupons . . . . . . . . . . 3175071 24

Guthaben bei Noten- und Abrechnungs- (Olearing-) Banken . . . . 6079 931 48

Wechsel und unverzinsliche schatzauweisungen . . . . . . . 52 440 808 01

Nostroguthaden bei Banden und Bankklrmen . . . · . · . .
9271162 03

Reports und Lombakds ge en börsengiingige Wertpapiere. . . 26078711 24

Vorsehiisse aui Waren und Warenversclijkfungen . . . . . 13140011 R

Eigene Wertpapiere . . . . . . . . . 14821497 47

Konsortialbedeiligungen . . . . . . . .. . . .- . . . . . . . 2033 278 45

Dauernde Beteiligungen bei nnderenlJnnken und Bankflrmen . . 10000000 —

Debitoren in laufender Rechnung . . . . . . . . 163511380 86

AuBerdem:

Avals und Bürgschaltsdebiloren . M. 37741521,65

Bankgebiiude . -. . 8075200 —-

Sonstigse Immobilien 1779 000 —-

Mobilien . .
. . . . . . . . . 480900 —

Summe der Aktira 318387 552 I U

·

rasen-a M. H-

Alitien-l(apits,l-Kont0 . . . . . . . . . . . . . . M. 99481800.—
Etnlage-Konti der persönlich haftenden Gesellschafter » 518 20().—

Verantwortliehes Kapital 100000000 —

Reserve-«

a) ordentliche Reserve . .
M- 14 925 000-—

b) Konto-KartentiRescnsc . . . l 175 000.— 16 100000 —-

Kredisoren . . · . . . . . . .
. 121316184 BE

Alkzeple und schekslis .
. 74 282064 76

Sonstige Passiva:
,

Rückstellung kür Wehrbeidrng . M. 80000,—
Rückt-Stellung ktir Taler-Steuer . . » 300 000--
Aktien-Dividende-Kont.i 1909le . 695· .——

Aktien-Dividende-Kont0 1913 . ,, 6012461,-
Gewinn- unsl l"crlt«1et-Ront0 1914 . 289939.60 6689353 60

sunnne der Passiva 318387 552 72

Gewinns usstl Verlust-Konto per 31. Dezember 1913.
O M at . « « f U »

«DJI·01 M. Pl.

Verwaltungskostemlconto . . . .
3136139 7l

Decier-Konto und ökkentliehe Lasten .
827 814 17

Abschreibung und Rückstellung
aulDebitoren . . . . . . . . . · · . . · Isl. 500000,—
auk 1mmobilien, Mobilien und Utensilien . . .· . » 390977,69
aul Tiilonsteuer . . . . . . . . . . . » 135000,—
auf Ivehrbciirag . . . .

.. 80000.— 1105977 69

Tantieme an den Aufsichtsrat . . . . - « 273397 91

Reingewinn . . . . . . . . . . . . . 6927400 60

Hiervon:
Dividende

611296 aut M. 92 499 400,——. . . . . . . . . M. 6012461,—
zuweisung zum Dellirederekonds

zur Stärkung der inneren Rücklage . . . - - - 625 000,—
Gewinn- und Verlust-Konto 1914

Vortrag auf neue Rechnung. . . . . . » 289 939.60

M. 6927 400.60
—

12 A0780 08

Kredit M. Pf.

Vortrags aus 1912. . . .
. . . .274925 03

Provisions·KonI-u . . . .

-
. . . 4486081 26

Zinsen-Konto
.

»

einschlieiilieh des Ergebnisse-s der WechselsArbitrage und der Be-

teiligung bei endesen Gesellschaften . . . . . . . · . . 7290968 91

Effekten— nnd Konsoriialosewinn . . · . 218804 L
12 270 730 08

Banner-, den 26. März 1914.

Die persönlich haftenden Gesellschafter-
t-I. von list-parti-l.. Arie-Il, Tis. Hinsherg. c· Helft-,



Tit.29. - gilt Zukunft — IS. gptll 1914.

Direction der Discontosciesellschaft in Berlin·
»

Bilanz am si.Deze-nber1913.

KiiiiPLsM
«

«"—·

l

M. k
Kasse, fremde Geldsorten und coupuns . . . 40021862 k?
Guthaben bei Noten- und Abmahnungsbunken . 9741329 13
Wechsel und nnverzinsliehe sehnt-anweisnngen

a) Wechsel und unverzinsl. dehntznnvreisungen des Reichs und der
Bundesstaaten . . . . . . . . . . . . . M. 2575Tl9351,46 ,

b) eigene Akzepte .
» —,——

l

e) eigene Zieliungen . . . . . . . . . . . . .
»

— —

l

d) solawechsel der Kunden un die Order der Bank
»

— — 257539851 46

Nostroguthuben bei Bunlien und Banlclirrnen . . . . . . 71 168 926 78
Reports und Lombards ge en hörsengnngige Wertpapiere . 104955574 85
Vorsohilsse auf Waren un Warenverschilkungen . . . . . 133 849 721 99

davon am Bilimztnge gedeckt

e;
durch Waren, Fracht- oder Lag-erscheine . M. 4361411050

b durch andere Sicherheiten .
,. . . . . .

»
22 622 526,24

Bigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche schntsanvveisungen des Reichs und

der Bundesstsaaten . . . . . . . . . . . . · M 13544906,50
b) sonstige bei der Reiclisbnnk und nnderen Zentral-

notenbanken beleihbare Wertpapiere . .

» 2799163,55
e) sonstige börsengängige Wertpapiere . . . . .

» 9402095,45
d) sonstige Wertpapiere. . . . . . . . .

» 4373 943,85 80120109.35
KonsortiaLBeteiligun en . . . . . . . . . . . . .

«

. . . . 6071723213
Beteiligung bei der l orddeutsehen Bank in Hamburg . . 50000000J—Dauernde Beteili ungen bei anderen Banken nnd Banktirinen 6472355913
Debitoren in lau ender Rechnung

3)gedeclite. . . . . . . . . . . . . . . . .M. 29221 Wl,60
davon durch börsengttngige Effekten gedeckt

M. 162 759 651,su
b) nngedeekte . . . . . . . . . . . . .

» R060164,79 391295156 39

Außerdem Aveb und Bürgschnftsdebitoren
bl. 57012(')19.15

Effekten-Bestände der Pensionskasse und der stiftungsfonds. 5986885 65
Mobilien......................... Mom-
Bankgebäude in Berlin, London, Bremen, Frankfurt a. M., Mitinz

Frankfurt a. 0. und Essen. . . . . . . . . 1893916-l,74
Abzüglich Ueberweisung aus der Gewinn- und Verlust-

Rechnung von 1913. . . . . . . . . . . . . .

»
1 00I000,— 17989164 74

1238253873l77

Passiv-.- M· pt
Eingezahlte KonirnanditsAnteile . . . . 200000000 —

Allgemeine (gesetzliche) Reserve 57300000 —-

Besondere Reserve . . . 24000000—
Kreditoren

a) Nostroverpflichtungen . . . . . . . . . . bl. —,— lb) seitens d. Kundechakt b.Dritten benutzte kredite
» 11623072, -

c) Guthabeu deutscher Banken und Bankkirnien .

»
75 802 530,86 I

d) Einlegen auf provisionskreier Rechnunig4. 1. innerhalb 7 Tagen füllig . . M. I 766 91256
2. darüb.hinausb.z.31iionat.titllig » 92807003,52
Z. nach 3 Monaten fällig . . .

» 67 156118,05 »
MMU 02 I,13

e) sonstige Kreditoren
l. innerhalb 7 Tagen fällig . . M. 191509888,10
2. darüb.hinaus b.z.3Monat. fällig »

29855 9.67
3. nach 3 Monaten fällig . . .

»
7 3728i3.72» PIMBHLÆ 674028983 48

Akzepte und sehecks

a) Akzepie . . . . . . . . . . . .- . . LÆZZ13W,80
b) noch nicht eingelöste scheeks . . . . . . .

» 4609698,37 25094100717

Außerdem Ave-l- und Bürgsehnktsver flich-

tungen . . . . . . . . . . . M. 5701«c19,50
Ei ene Ziehunge . . . . .

» —,
—

avon für Rechnung Dritter
» —,—

Weiterbegebene solavvechsel der
Kunden an die Order der Bank

» —,—

David Hansemannsehe Pensionskasse . . . . . . M. 5108085,70
Hierzu Ueber-weis aus d. Gew.- u.Verl.-Rechn.v.1913 ,. 300 000,— 5 408 685 70

Adolphsvonslslansemannistiktung. . . . ., . . . . M. 500092,5«.I
seheellersstiktung · . . . . . . . · . . . .

»
243 899,65

Dr· Mhur salomonsohnsstiftung . . . . . . . .

» 49 324,65
sonst· Stiftungsfonds für d. Angestellten d. Gesellsch.

» UND-ZU 1086048 49

Noehnicht abgehobene Dividenden der früheren Jahre . . . . . . 35490 —

Rückstellung für Talonsteuer . . . . . . . . . . M. 1031428,«'0
Hierzu lieber-weis- aus d. Gew.- u. Verl.-Rechn. v. 1913

» 272 85745 1 M 285 75

1096 Dividende auf 200000000 KonnnnnditiAnteile . . . . WWM —

Tantieme des Aufsichtsrats . . . . . . . . . 681678 94

Gewinn-Beteiligung der Geschäftsjahaber 2305263 16

Uebertrag aut· neue Rechnung . . . . . 121708108
’

1 238 2537mf77



Is. ypku 1914. —- me Zukunft. — klr. 29.

Fortsetzung der Eilen- »lIls-el(tien des- Diseente-ces.« von nebenstelsendek seite-

Gewlnns und Verlust-Rechnun91913.
·

·

Soll- M. pk
Verwultungskosten einschl. Tantieme der Angestelltui . . . . . . 12666 216 72

steuern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2090435 27

Zu verteilender Reingewinn . . . . 25 736 730333
40 483 382 32

liebe-h M. pk
Saldo-Vortrag aus 1912. . . . . . . . . . . . . 1209 022 75
l-.11'ekteu . . . . . . . . . . . 3242 425 72
Kursweehsel . . . . . . . 1784835 68
Cou ons . . . . . . . . . . . . . 153149 98
ver ellene Dividende 378 —-

Pkovision . . . . . 9840 496 29
Diskont und Zinsen . . . . . . . . . . . . . . . . 16038 310 74

Beteiliguaneider Noisdileutsclien Bank in Hamburg . . . 6000 000 —

Dauernde eteiligungen bei anderen Bimken und Binilctirmen 3214 763 16

40 483 382 ·32

»Ach-W
·

deutet-he Petrlend-cement-l-'ebkil( o ell· s aheilen-Besessenen-
sllsssssccnto pet- sh sie-. Ists. ·

lieh-eh
"

«··F1. "Pf
Grundstückssconlcs . . . . 49l500 —

—

Grundstücke- u. Gebäude-Oto. 447565 90 .

Gebäude- und Oasen-Some . 5270990
—

»

Neubsnton . - · - - - - III-DIE 32 know-Konto am 81.1)ezember1913.
Maschinen- und Inventar-Genie 2689103 —

Neuanlagen . . . . . . . . 23634Hs53 Aktiqu M. p
Inventar- Bestand . 1173833 m Grundstücke . . 8533 839 98
Gasse-Some . . 1312341 Haus-Konto . . . . . . · 44J 188 31
Wechselsconto . . . . . . . 54 4 19 Hypnsheken Forderungen . 6855 379 22
contO-cOIPSUt-ckoss DObAkOkSS · 12E3329150 1)-sponib1e Fonds . . . 275 152 65
EHektenscovto · - - - · « 52154412 Debitoken . . . . . . . . 3020187 04
AsseltumMOMW — - — - 05868 32 Fiik fremde neu-muss he-
Cömsnccelltktlic . 19000 —-

geboneBaUY1C M« l 136380

12412539434 Ave-le . 691900

Kredit-» M· Pk Inventar . . . . . . .

«

1
—-

Auiespxapjmbconto « zöooooo —
Gewinn- u. Verlust-Konto 26353794 L

Reservefonds-come . . . . 1216809 97 Zl 76k 542 97

Gent-o conentsReserve-Oonto . 20000 —

passiv-· M« pk
BrosuekunestondsDonto 20000 —

Akti»-.k«pii.a.—tionto . to 000000 —

Arbeiter-Unterstiitzungskadse 22500 06 H Ypomekcn schulden « 4 533 725 —

akuten-Pensionskasse . .

s«-·)801 48 I(«,.9djk0k9» · « · 5 504 636 98
Oblicetienesconco . . . . . 94 sl420 —

Baugeld-(3»allthll · « « ,

Obll etions-Zinsen-conto . 55192 50 U« 1126380
Dtvi enden-come . . . . . 1620 —

Avake » , , , »
691900

Coüto-00Ient-cto.. erditores . 2c6s995 57 Delkk9d9k9-1poudg l 724 lg-. 99
KnutionsOWeehseLOonto . i9 —

sama-Gewinn . . . . 9545199 76

Uns-des 84 .

sung-» ums Vpktqz .c »ko·
l

Gewinns und Verlust-Konto

pghqk M· Fk per 31. Dezember 1913.
Abschreibungen . . . . . . 772593 70

»-

Unkostem und Gehälter-come . 201372 02 benet. —

. pk
Asseltukenzscnnto . . . . 16553 — same-Vortrag- aus 1912 264874214

steuer-n- und Angaben-Costa 65134 65 Gesensktssllnkosslen · . . 186 891 60

Effekten-Genie . . . . . . 5695 15 Zinsen und Provisionen
.«

. 267 875 59

Zinsen-come . . . . . . 92188 45 Verluste a. Hypoth. u.Deb1t.,
0bligetions-Zinsen- u. Agioscto. 113970 — sowie Njekzbreuehzusehiisse 258 406 12

Gewinn . . . . . . . . . . 985199 76 Abschreibung- auf Eckekten . 715 50

·.«.«53006 73 3 362 630 95

Kredit. M. Pi Kredit. M. pk
Gewinn-Vortrag 259930 31 Gewinn uus Grundsziicks-

Betriebs-gewinn 1987305 37 Verkäuken . . . . . . 613 530 06

Miets-conto 587115 Fechten, Mieten u. Diverse .

.. - — H othekenszinsen . . . L, Z
"

Zzäwod 753steige . . . . . .

s

. 2633 794 77
Die pro 1913 auf 600 festgesetzte Div1- WEI-

dende gelangt mit III. 60.— pro Alktiemit
9

den Dividendensehein No. 20 vol-II · s I- l .
-

on ab m naTFHaåkjgosdosn.toszha
Bei-l i n, den 20. Februar 1314.

qqssk der .· on- sn «s- eu se -
.

hatt Landder commer-. um« mzcontm vie bit-einlass. pet- Ausdehnt-at-
11a11n. Konnt-. v· Klitzing.IIIIII Zur Auszanlung



18. ypkit ton.
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Deutsche Bank.
Bezugsangehot von Ill. 20 000 000 neuen Aktien-

«

EILAL — Sie Zukunft. —

» Die ordentliche Generalrersnmmlung vom 3l. Miirz llll4 liat liest-blossem « ecks
ls uston mit der Bergisch Märskischen llank in Elbs rkeld das Grundkapital r011200000000
um ef- 50000000 auf M.250 cllll cloll zu erhöhen. Die Aufforderung im die Aktionäre der
Bergisch Märkisohen Bank zum Umtausoh ihrer Aktien in unsere neuen Aktien ist

erlassen worden. Ein Konsortium hat sich verpflichtet-, die auf seinen Besitz an

Akt-ten der Bergiscli Mlirkisehen Bank entfallenden

»l. 20 000 000 neue Aktien der Deutschen Dank

zum Zwecke des Angebots an unsere Aktionäre zur Verfügung zu stellen mit der

Mußgabe,«dacseuk je nom.«l.12000 elte Deutsche Denk-Aktien eine neue von nom-
th. tsutl nnt Dividentenherechtiqung vorn t. Januar lett eh unter sofortige-s zehlunq cles
Dezu spreses von 210 95 trenko Z nsen bezogen we den kenn.

laehdem die Generalrersnminlungsbeschlüsse der Deutschen Bank und der
Bekgtscli Märkisohen Bank vom Zi· März 1914 sowie die durchgeführte Kapitals-
ekhöhung der Deutschen Bank ins Handelsregisler eingetragen sind. fordern wir im

Auftrag-e des Konsortiums unsere Aktionäre unk, das Bezngsrecht unter folgenden
Bedingungen auszuüben-

1) Die Ausübung des Sexugsreckts ltnt bei Vermeidung des Ausschlusses Dis sum
2I. Aprll ID« einschl eDl .h

i« Berlin 1..-i Deutschen Dank,
» Anchen » Deutschen Denk Filiele Aschen,
» Augstkg » » Deutschen Dssnk znetgstes e Angst-urs,
» Dersnen

» » Deutschen Denk Fllisle Dei-mein
» Drensen » ., Deutschen Denk Fllisle Dresnen,
» Dreelsu .. ins-n schlesiscnen Denkvereln,
» chemnstz

» der Deutschen Denk zwelgstelle chemnltz.
» ckslslll

» » Deutschen Denk Filiele crateltk
» Dernsstetlt

» » Deutschen Denk Zweigstelle Derrnstetlt,
» Dkeeoen ,. » Deutschen Denk Filssle Drescle1,
» Dust-liska

» » Deutschen Denk Fllisle Dusselclort.
» Elbe-stellt

» » DerglechkMärklschen Denk Flliele klei- Deutschen
en .

» Essen-Dahi- » » Essener stehst-Anstalt
., Frenkturt e.hl. ., » Deutschen Denk Filiele Frenkturt,

» » Deutschen Verein-bank,
» dem Bankheuse kszeril speredclliesem
-- » » lecoh s. ll stern,
.—— » » lieh-sicher sulzhsch.

» Doths h« sler Direction der Privethenk zu Both-.
» lsletnhurg ,. » Deutschen Dank Filiele llenihurg,
» lslennover » ., Kenner-ersehen Denk,
» lsllldesheini

» ,. lliltlesheitner Dank.

» Köln
» » Deutschen Dank Filiele koln,
» nein Bankhause Deichtnann G co»

» Kotthus der tlietlerleusitzer Dank Aktiengesellschaft
» helszlq » » Deutschen Denk Filieie Leipzig-

,, , Privathenk zu Both-. Filisle Lelnzlq.
Lockungen-ten . Inn-in bei der Pistziscncn senk-

» Mennheltn bei der Dhesnizchen creulthenk,
, ·

., » sitt-deutschen Denk Ahtelluns der Pthlz schen Denk.
» Mslssetl

» » Deutschen Denk zwelqselle the-seen,
» sunchen » ,, Deutschen Denk Filsele htunchen,

» » DIyerischen vereinet-only
» ,. Duyerischen Hentlelshenk.

» hliirnhekq » » Deutschen Denk, Filiele tlilrnherq.
« UUCSIIIIII

» » Oltlenhurglechen sper- uncl Lein-Dank.
» Dsnehruc

» » Dsnehrucker Denk,
»

» sent-drucken
» »

Deutschen Denk Filiule seen-drucken
» schwerin i. M bei der Uecklenhurnischen Hypotheken- unu Wechselt-Ink,

» » thecklenhurqischen sehr-Denk.
» siegen » ., sie-gener Denk tue Handel und Gewerbe.
» stuttgsrt » » Wurtenihergsischen

Verelnshsm
» Wie-heilen

» » Deutschen enk Zweigetklse Wiesheclesi
zu erfolgen.

2) Aut je nom. ht. ILUDD alte Aktien kenn eine neue Akte von nom. ht. IZDD zum

Preise von 21095 trenko Zinsen = ht. 2520 bezogen werden. Der Dezuqsnrels let
hel cler Anmeldung tles Dezuqsrechts her einzuzehlen Den Schluöscheinstompel
trügt der beziehendo Aktion-in

lkei der Anmeldung- sind die Aktien, siir welche dns Bezug-recht- geltend
geninelit werden still.olm(1 Dividetnlenselseine in Begleitung eines doppelt
nusgefertigten Annnslilcsselieines, wokiir Po mulare bei den lzezugsquellen
erlillltlieli sind, ein«-reichem Die Aktien, nut« welche dns liezugsreclit mis-

geiibt ist, werden nhjxestempelt und demnächst Zurück-gegebene

»-



Is. yprcl MU. — pl- zultnnlh — ge. 29.

4) Die lhuhändiqung der neuen Aktien erfolgt vorn s, Mel 1914 eh gegen Rück-gehe
der auf dem einen Pormular des Anmeldeeeheins erteilten Quittnng bei der-

jenigen stelle, hei welcher das Bezugsrecht ausgeübt worden ist.

Die Vermittlung von An- und Verkauf des Bezugsrechts einzelner Aktien
übernehmen dic låezngssiclloth

Berlin, im April WH.

Deus-solle Bank-
A. v. Gwinncr. Mankiewiksz

,-.--W W-—
.

Sile-I- pets st- Dezember- Ists.

Naiv-. M. pr!
l equiva- M. lpr

Fabrikanlngen und Gescliiik.s- : Aktien-Kapital . . . . . . 22 5u0000' —

· gebxiudc . . . . . . . 16 083 706 T Ilceservelonds . . . . . . . 2900001s —-

- lsJisenbehnwegen u. schiffe . 1078 5c0 — speziell-Reservefonds. . . . 1300000 —

( espanne, Patente, Modci c . 5
—l»Teili

huldversohreibungen . 5592000 —-

l(.-intionen . . . . . . · . 461500 - Hypotheken . . . . . . . 1350 000 —-

lieteiligungen . . . . . . l 739 042 13 IFVohlsehrsskonds. . . . . 11108172

Hypotheken . . . . . . . 23 ( 00 —- Kautioneii . . . . . 461500 —

Waren-Bestand . . . . . . 1 632 369 79l Reserve Mr Miso-steuer . . 87 390 —

l-Jtl’el(ten-Beskund . . . . . 10124327 78 -InterimS-l(onlo . . . . . . 66t014 69

.-
Wechsel-Bestund . . . . . 1 413156 543 ;lcre(l-loreu . . . . . . . . 4 318 lOEI 59

Rasen-Konto . . . . . . . 39 150 481 Reingewinn . . . . . . . . 3 849 19.« sb

·l)el)itnrc-n:
-

limichsuthaben M. äAlss (;c'-2.55

Div(-rs··'-. . . » 469287159 10 538 534 llv
43 133 291 862 : 43 us 291 83

Sen-iust- uncl Ievlustslcossto pet- sh Dezember- Ists-

Dehet M. ins I Kredit. M. ps
Zinsen für Teilschuldver- i iVortrag aus 1912 . . . . . 3529211 59

sehreibungsens .- . . . . . 254452130Gewinn . . . . . . . 6985 567 77
Unkosten (seliire, steuer-n, lie-

·

paraturem Versicherung-ein
I)iverses) . . . . . . .

2 035 Mist I
Abschreibungen . l läsl282pl4i[ i
Reingewinn 33 849 19SLYFl ;

sxm He Zu » 's 3559 sur-I
Auf cis-s dividendenluskseehtigte Kapitel von ll 22500000,— gelangt eine Divi-

dende ron ITWZ zur Auszahlnng.
Berlin, den (i. April MU-

Riitgerswerke-Al(tiengesellschait.
T

Auf Grund des bei uns crhählichen Piospekles sind

nom. I- looc VIII-—- neue Aktien
mit Diridenclenhereehilgung fiir das Geschäftsjahr 1914,

No. 8001—9000=1000 stiiolr zu je U· 1000.—
und

.I- 2000 VIII-—- ZUXOTeElschuldverschreibungen
vom Jahre 1914, Serie l,

vorbehaltlich Tilsung durch kreihändigen Anhang riiolmahlhar zu 1010-o
rom l..lull 1919 ah, eingeteilt in 2000 Teilsehuldversehreibnngen iiher

je M.1000.— No. 1—2000
der

«

jetiensgesellsclnjcder gerreslieimerSlasliiitteweklæ
vorm. fes-d.Heye

zun- Ilandel und zur Notiz an der Berliner Börse zugelassen.
Berlin-l)iisseld0rk, im April 1914.

c. Schlegingeptrierz co. c. g. Malt-us
commanditgesollscheltaufsActietr.

Id- zur gesättigt-n searlmsugl II

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der

Unrdirelktion in Bad Neue-saht
bei. Wir empfehlen diesen Prospekt der besonderen Beachtung
unserer Leser.
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Bilanz-contes Als-M s- H
pes- sh betet-thes- I9l8- '1’ox"xuiU-K011t0(26haöla77qm= ;

18694,71DR . . . . . . . . 3172108178
Akunh M—

—

pk Hypotheken-Konto
Hypotheken-F0rderung-en. . 2x30140s7 30 I·st,9119 · . . . « , . « « « » 197400 —

llausgrundstiieke. . . . 16642964 35 Il. stelle M. 911999,53 zu

Bauten-eins . . . 16176663 02 Buche mit. . . . . . . . . 774814 01
Baum-sehnte . . . . . . . 1599195 Kasse-Konto- . . . . . . 184315
Rankgrundstiiclc Mittelstxz 2i4 . 120160751 13zmk.(;uthxxhen . . . · · « 19406950
Grundschulden-Forderungen . I —- l)(-hitoren . . . . . . . . . . . 16 191 94
l(onsortie,l-I(0nto I . . . . 1 — Effekten . . . . . . . . . . . . 21363 —

KonsoktieliKonto II · . 90E)H8827 Hypotheken- und Betele ungss
Effekten. . . . . . . 31«·3140 Konto Monlijjous Gr .-E1·-
G. m. b. H.-Anteile . . . 656750— werbsgesellsehakt m. b. H.
l)ebjt0ren . . . . · . · . 5813813 61 M.265000 zu Buche stehend. 165000 —

Aval-Debitoren . . . M. 478800 -— — Inventar-Konto . . . . . . . . 1 —

Mobilier und lnventar . . . .
I — Häuser-Konto . . . . . . . . . 429610

kautionssskkekten . .M. 164100
Zö—

— H othekens u. lsjllokten-Avals
Kautionssweehsel . . . . . . 0000 — onto . . . . . . . . . . . . 11826450
Psknsjonsronds-Ekrekken. . . 288199 50 »WKasse. . . . . . . . . . 27472 97

Bankgusthaben . . . . 1925766 81
l

81342219 88 Passiv-. w ".z
Passiv-h M. pk Aktien-Kapital-Konto . . . . . 5750Wu-—

Aktienknpjtil . . . . . . 36000000— Reservefonds . . . . . . . . . 112000——
Reserve-Fonds . . . . . . . 1450030 46 Häuser- und Hypotheken-Rai

·

Teil-Schuldverschreibungen . . 2!641000— servefoncls . . . . . . . . · . 310250—
FälljgeTeilschuldversehkeibung 12846 75 Reserve-Konto für Tantieme-
Teilseh111dverschreibung.-Ag« o . 896113 —- Anspr . . . . . . . . . . . . . 375 44401
Teilschuldvers(-hreibnng.-Zins- Krediroren · . . . . . .- . . . 21259105

schejne . . . . . . . 431571— Häuser-Hyp0t11elcen-Kont P7000l—
Gewjnn;.nteilschejne. . . . . 1770— AvabKonto . . . . . .. .« . . . USWSO
llypothekenschulden. . . ·. . 23596617 07 Gewinn- und Verlust-Konto
Rredjtoren. . . . . . . . 6542493 86 Vortrag a.1912 . M.80142,68
Reserve für Wehrbeitreg. . 18546— Gewinn per 1913.

» 35305-t’)4115448 R
Avkilslcredjtorem . . . . . 350000—
lcautionen . , . M. 164100 — —

«

Pensions-Fonds. . . . . . . 292778 95
Ave-le. . . . . ·M. 478800 — —-

· .

Gewinns und Verlust-Konto . . 608452 79

ll l81343219 de l .- Mo
Die Direktion-

Bicslnnantn Vr.NennIanm Lande« JUIUSIL Blech-

Deutsche Elleeten- et-Wechsel-sank
ln der heute stattgehabten Generalversammlung wurde die kük daz

1913 zu verteilende Dividende auf
Jahr

Reich-mark Is-—
kkjk jede Aktie festgesetzt, deren Auszehlung gegen Einlieferung des
Dividendevschgjges Nr. 11 sofort an unsexer Kuponsslcisse in den Vormittags-
stunden von 9—II Uhr erfolgt-

Die einturelenenden Kupons müssen auf der Rückseite entweder Inlt
Firmenstetnpel oder Namen des Einreichere versehen sein-

Frenleturt e. Id., den s. April 1914.

Deutsche Ecectens D Wechsel-Zenit

Fclllllklcllllcstlhle
Kinder und Erwachsene aus vornehmen Kreisen
werden aufgenommen und finde-n Förderung durch
arztlich- ädagogische Behandlung bei Nerven-txt
Dr. sta eltnanm Dresden-A» Leubnjtzerstr. 16.

set-neideteKanstselon Its-DIESESII
=7:::: Gemälde und Graphlk l. Rang-es

Rossmskltt 23 s
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Täglich-

Netropozlspalastl »

Behrensrrasse 55sz4
Pola-s de dar-se PavsllonNascotte

(Prachtrestaurant
R O U U i 011 —-"I ::: Die ganze Nacht geöffnet :::

Uetkopobkslsst — sicr-cabakct
Anfang 8 Uhr. Jeden Monat neues Programm-

A
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«Autoken
bietet Buohvoklag silnstissts Bedingungen
Heiles-net Verlag-hassen can Wiss-sei

bekliasflaletnee

«« X

In slk Ins-so

Menschen
»M- M ssssi
sie tschmännisols

-.. Steueskomot-.....-«..
Berlin sI.Il.(is-osliesI-snstr. US

Tol.: Amt Unu- 7365

Prospekt »D« trei.

nch

Priscd. Sau-bek. selbstbcdieauncp
let-int- wektloaen Biene-to.

« F) Liter-

siplson . .

Nurnhergok.Munot-ner.cqlmvachsk 3,2.s)
Köstritzsr schwer-hier. . . . 2,7o
Dunklss Lagokhisr . . . . . . . 2«

frei Haus oder Bahnhok Berlin.

In hygienisch vollend. XVeiSS abgokiillt.
F. Q U. camphauseth
Berlin sw. Il. Tel. l«l,zw. »Bei-Nu

Breslam Hannoven Stotttm
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Walbaum, Goulden öc co. Snccesseurs

Maison fondee en 1785.
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Zu beziehen durch den WeinhandeL

L

Für gutes-etc verantwortliche Alfnd Weine-. Druck von Paß s Gatleb G.m.b.H.Ve1-lin III-M


